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Der Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.Stellungskrieg mit seinen ständigen 

methodischen Kleinunternehmungen, bei denen 
Wurfminon und Handgranaten. Stollen- 
minon und Sappenannäherungen, Jnfanterie- 
und Artillerieüberfälle scheinbar regellos mit 
einander aibroschjseln oder zielbewußt zu>sam̂  
menwirken, bringt es naturgemäß mit sich, daß 
innerhalb der gesamten Linie gewisse Punkte 
und Stellungen in eine ganz besonders gefähr­
dete Lage geraten und ungemein unter dem 
Front- und Flankenfeuer des Feindes zu 
leiden habem Beide Parteien sind daher 
eifrigst bemüht, solche Abschnitte durch Weg 
sncchme gegnerischer Gräben abzurunden oder zu 
verstrafssn, zu erweitern und zu verbessern. 
iKein Wunder also, wenn heftige Kämpfe und 
anhaltende Sprengungen gerade dort an der 
Tagesordnung bleiben, bis die übelständs be 
Haben sind. Am meisten waren und sind in d-en 
letzten Tagen solche Gefechte an unserer West 
front zu beobachten, während man beiderseits 
«m der Ostfront noch immer nicht über ein 
gegenseitiges ALfühlen und Abtasten, ein ge 
waltfames Erkunden und Aufklären hinausge­
kommen ist. Erfreulicherweise haben Briten 
und Franzosen bei ihren Verbesserungs-Unter- 
nehmungen wenig oder gar kein Glück gehabt 
Fast immer mußten sie es mitansehen, wie 
ihnen ihre eigenen Sprengtrichter am Kanal 
von La Basis und in der Champagne, im Ar- 
gonnar Wald (La Chalade) und im Bann­
kreise von Verbum (Combres-Höhe) von den 
flinken und schneidigen deutschen Truppen 
durch zuvorkommende Besetzung entrissen wur­
den. Sehr ansehnlich und bedeutungsvoll 
waren hingegen die örtlichen Erfolge auf deut 
scher Seite. Besonders bei Neuville ging den 
Franzosen ein Schützengraben nach dem ande­
ren verloren. Was sie dort im September vo­
rigen Jahres unter unverhältnismäßig hohen 
Verlusten gewonnen haben, ist ihnen fetzt ruck­
weise und stückweise wieder verloren gegangen, 
nur der Ort selbst befindet sich noch 
in ihrer Hand. Alle ihre Rückerobe­
rungsversuche sind bisher völlig ge 
scheitert. Erst gingen ihnen in diesem Ge­
biete 250, dann 6—600, dann 1600 Meter 
Schützengräben verloren. Auch die Zahl der 
Gefangenen (318) und der Maschinengewehre 
(11), die sie eingebüßt haben, ist nicht unbedeu­
tend zu nennen. Auch in der Gegend von 
Arras, wo von den Unseren in St. Lauremt 
eine ganze Häusergruppe gestürmt worden ist, 
haben die französischen Stellungen sich ver­
schlechtert. Am ausgedehntesten aber ist der 
Eeländegewinn, den schlesische Truppen südlich 
der Somme erstritten haben: 3600 Meter breit 
und 1000 Meter tief. Fast noch schmerzlicher 
für den Feind ist dort die Menge der Gefan­
genen: 17 Offiziere und 1270 Mann. während 
er die 13 Maschinengewehre und 4 Minen- 
werfer — Amerika sorgt für Ersatz — leichter 
überstehen kann. Im  Mittelpunkte dieser von 
uns bestens behaupteten Frontbesierung an 
der Somme (zwischen Psronne und Albert) 
liegt das Dorf und Bad Frize.

Auch die Italiener haben bei Oslavija, 
jener Hügel-Vorstellung zum Eörzer Brücken­
kopf, die ihnen unsere Verbündeten entrissen 
haben, kein Glück mit Gegenangriffen gehabt. 
Seit zwei Tagen scheinen sie daraus verzichtet 
zu haben, da „keine besonderen Ereignisse" ge­
meldet werden können. Recht ansprechend sind 
auch die FrontLesserungen in Albanien. Jr> 
Bewegungskriegs zieht sich der Feind — ser­
bische Heerestrümmer und montenegrinische 
Außenseiter sowie Vortruppsn Essad Paschas 
— ständig zurück, sodaß die Spitzen der Armee 
Kosveß bereits Sän  Giovanni di Medua und 
Allsssio hinter sich gelassen haben. Überhaupt 
befindet sich dort der Feind, nicht zu vergessen

B e r l i n  den 2. Februar. (W. T.-B.)
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  2. Februar.

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Die feindliche Artillerie entwickelte in einzelnen Abschnitten der 

Champagne und östlich von S t. Die (in den Vogesen) große Leb­
haftigkeit. — Die Stadt Lens wurde abermals vom Gegner be­
schossen. — Ein französisches Großkampf-Flugzeug stürzte, von 
unserem Abwehrfeuer gefaßt, südwestlich von Chaumy ab. Dre 
Insassen sind verwundet gefangen genommen.

O e s t l i c h e r  Kriegsschauplatz:
Eins stärkere russische Abteilung wurde von deutschen Streif- 

kommandos an der Wiesielucka südlich von Kuchocka W ola (Zwischen 
Stochod und Styr) angegriffen und aufgerieben.

B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :
Unsere Flieger beobachteten in den Hafenanlagen von Saloniki 

große Brände, die offenbar von unserem Lustschiffangriff herrühren.
Oberste Heeresleitung.

die Italiener in Valona, in einer strategisch 
höchst ungünstigen Lage, ganz abgesehen von 
den Gebirgsketten, die fast nur von Nord nach 
Süd streichen. Wie er sich auch wenden und 
winden möge, stets können ihn die österreichifch- 
ungarischen Truppen von Norden und die bul­
garischen von Osten frontal und flankierend zu 
gleicher Zeit packen. Die innere Linie zieht 
hier offenbar den kürzeren, die Vorteile fallen 
ganz der äußeren zu.

Nicht Kein wird der Verdruß über alle 
diese Frontverbesserungen in Frankreich sein. 
zumal da in Paris die verheerenden Vergel­
tungsbesuche unserer Zeppeline in den beiden 
Nächten zum 30. und 31. Januar „starke Neu- 
gierde" erweckt Haben. Die Franzosen nennen 
unsers Luftboschießung ihrer stärksten Festung 
„sinnlose Verbrechen". Was sind dann nach 
ihrer Ansicht die wiederholten Fliegerbom­
bardements der offenen Stadt Freiburg, die 
66 Kilometer hinter unserer Front liegt? . - - 

*

Die Kampfe im Westen.
Der französische Kriegsbericht.

Der amtliche französische Kriegsbericht vom 
Montag Abend lautet: I n  Belgien richtete unsere 
schwere Artillerie ein wirksames Feuer gegen die 
feindlichen Arbeiten an der Brücke bei Steenstraate. 
Das Pfahlwerk der Brücke wurde beschädigt. Süd­
lich von Roye brachten unsere Schützengraben­
kanonen die feindlichen Werke in der Gegend von 
Fresniöres zum Einsturz. Nördlich von St. Mihiel 

eschossen unsere weittragenden Kanonen feindliche 
Lager bei Conflans, östlich von Etain. und bei 
St. Maurice an den Abhängen nördlich von 
HattonchLtel.

Belgischer Bericht: Der Tag war im allge­
meinen an der belgischen Front ruhig. Geringe 
ArtillerietätigkeiL in der Gegend von Dixmude.

Englischer Bericht.
Der amtliche Bericht aus drm britischen Haupt­

quartier in Frankreich vom 31. Januar lautet: 
Eine Abteilung drang nachts in die deutschen 
Schützengräben an der Straße von Kemmel nach 
WytschaeLe ein. Die Schützengräben waren voll 
von Menschen. Dreißig feindliche Soldaten wurden 
getötet, zwei Gefangene eingebracht und zwei Ma- 
chinengewehre zerstört. Die Artillerie zeigte den 

ganzen Tag bei Fcicourt, nördlich von Loos und 
nördlich von Wulverghrm lebhafte Tätigkeit.

über die deutschen Erfolge zwischen Nrras Md Lens 
berichtet im „Verl. LoL.-Anz." Karl Rosner von 
Douai vom 1. Februar: Die Einzslkämpse in
diesem Höhengelände erweisen sich immer mehr als 
Teil eines größeren zusammenhängenden Vor­
stoßes. Vier derartige Stöße haben im Verlaufe 
weniger Tage einen grolln, einheitlichen Erfolg

Z L E Z L Z Z L T
äs ten  die sich den zum Sturm befohlenen Kolon­
nen anschlössen, wurde ein Raumgewinn von mehr 
als dem Vierfachen des ursprünglich geplanten Um­
fanges erkämpft. Unsere Verluste waren gering.

Deutsche Granatsplitter 
auf Schweizer Gebiet niedergefallen.

Die schweizerische Telegraphen-Agentur meldet 
aus Pruntrut: Nachdem am vergangenen Sonntag 
bei Beurnvsfin deutsche Granatsplitter auf 
Schweizer Gebiet niedergefallen waren, erschien am 
Montag der Kommandant der deutschen Batterie 
an der Schweizer Grenze, um sich bei den Schweizer 
Militärbehörden zu entschuldigen. Die Angelegen­
heit ist erledigt.

Zum Zepprlin-Angrisf auf Paris.
Der durch den Zeppelin-Angriff in P aris  ver­

ursachte Schaden wird nach einer Rottrrdamec 
Meldung des .B. T." vorläufig auf 7 Millionen 
Francs geschatzr. Die englischen Minister Lloyd 
George und Donar Laro hatten eine halbe Stunde 
vor dem Angriff P a ris  verlassen.
„ Z "  Besprechung der letzten Luftschiff-Angriffe 
stellt ,,—smps fest, Laß der durch die abgeworfenen 
Bomben angerichtete Schaden ungefähr eine Million 
Francs betragt. Das B latt muß -eingestehen, daß 

Lustschisfahrt der deutschen zurzeit 
nächstes Der Grund dieser Rückständigkeit sei 

oder Mangel an Tatkraft, 
sondern lediglich Zersplitterung der Anstrengungen. 
. Berichterstattung über den Erfolg

Zeppelin-Angriffs auf P a ris  kenn­
zeichnet das Pariser „Journal" mit Lemerkens- 
' ^  m ^ ^ n h e i t ,  indem es nach einem Versuch, 

" E  den Worten abbricht: 
^  Zensur zwingt uns, uns an die Aus- 

suh^mgen oer amtlichen Mitteilung zu halten."
Der zweite Luftschiff-Besuch über P aris hat nach 

E tlichen Mitteilung keinen Schaden ange, 
richtet. Indessen dürfte diese Angabe, wie aus 

Hlättermeldungen hervorgeht, aus sehr 
verständlichen Beweggründen die Wahrheit ver­
schleiern. Schon „M atin" verrät, daß die Bomben 
zwar kerne Opfer forderten, aber Sachschaden von 
^5/U'ger Bedeutung anrichteten. „Petit Parisien" 
wm sich berichten, man versichere, daß der Sach- 
scyaden nicht allzu bedeutend sei. Ein Bericht­
erstatter des „Echo d? P aris" besichtigte die be­
troffenen Örtlichkerten und schildert das Bild der 
Verheerung, wobei er von beträchtlichem Sach­
schaden spricht. „Journal" drückt seine Freude, 
darüber aus, daß beim zweiten Angriff nur Sach­
schaden angerichtet wurde, betont indessen ebenfalls 
in einer besonderen Schilderung, daß hier und da 
der Schaden sehr erheblich sei.

Zu dem Zepp.llinflug über P aris  macht das 
Pariser „Journal" darauf aufmerksam, daß man 
im Laufe der Nacht viele VerdLchtize Lichter be­
merkt habe, und verlangt Gegen.naßregeln der 
Vehörd.m.

„yrtit Journal" veröffentlicht eine Unterredung 
seines Vertreters mit dem bekannten SpsrLflieger 
FLnndin, welcher erklärte, man könne den Zeppelin-

Angriffen nur dadurch begegnen, daß man die Luft 
schiffhallen aufsuche und dort die Zeppeline vor 
Antritt der Fahrt zerstörte, wie das in Friedrichs- 
bafen geschehen sei.

I n  der französischen Kammer erklärte Minister­
präsident Vriand, der Zeppelin-Angriff sei als ein 
im Kriege unvermeidliches Mißgeschick zu betrach­
ten. Es wäre unmöglich, öffentlich die zur Ver­
teidigung von Paris getroffenen Maßnahmen im 
einzelnen darzulegen. Die Interpellation über 
diesen Gegenstand wurde sodann auf das Aner­
bieten des Kriegsministers Gallieni, morgen dem 
Heeresausschuß Aufklärungen zu geben, vertagt.

Noch ein dritter Lu?L-Angriff beabsichtigt gewesen?
„Matin" teilt mit, Montag, den 31. Januar, 

abends, hatten die Posten einen Zeppelin nördlich 
von Compiegne gemeldet, und das Militär-, 
gouvernement von P aris  habe Vrceitschafts- und 
Vorsichtsmaßregeln angeordnet; jedoch habe der 
Zeppelin, von dem Feuer und den Scheinwerfern 
der Verteidiger erreicht, über den Verteidigungs­
linien kehrtgemacht, und um 11 Uhr sei alle Gefahr 
beseitigt gewesen.

Die Kämpfe Zur See.
Über die Beschießung englischer Industriestädte 

durch ein deutsches Marine-LufLschijfgeschwader
meldet das Londoner Pretzbüro: Sechs oder sieben 
Zeppeline unternahmen gestern (Montag) Abend 
einen Angriff auf die östlichen und die nordöstlichen 
Grafschaften der Midlands. Eine Anzahl von 
Bomben wurden geworfen. Bisher wurde kein be­
sonderer Schaden gemeldet.

Der amtliche englische Bericht meint also, es sei 
„kein besonderer Schaden", wenn überall mächtige 
Explosionen und heftige Brände stattgefunden 
haben und am Humber außerdem eine Batterie 
zum Schweigen gebracht wurde, wie dies der 
deutsche amtliche Bericht feststellt! Natürlich ist 
-er englische Bericht nur darauf berechnet, die 
öffentliche Meinung zu beschwichtigen. Das wird 
aber ebensowenig gelingen, wie in früheren Fällen. 
Auch verschweigt der Bericht, daß diesmal auch 
Liverpool an der Westküste Vombenqrüße der 
deutschen Luftschiffe erhalten hat.

Deutsche PreM mmen.
Im  „Berliner Lokal-Anzeiger" heißt es zum 

deutschen Luft-Angriff auf Englands Industrie? 
städte: Der Angriff wird in ganz England Bestür­
zung hervorrufen. Wir können sicher sein, daß die 
englische Presse wieder uns des Angriffs aus offene 
Städte und des Mordens von Frauen und Kindern 
beschuldigen wird.

I n  der „Bossischen Zeitung" wird gesagt: Unsere 
Marine-Luftschiffe haben die HaüpLyroduktions- 
stätten für Kriegsmaterial angegriffen. Der Be­
richt läßt keinen Zweifel darüber, daß der Angriff 
vollen Erfolg gehabt hat. I n  ganz Deutschland 
wird diese Meldung große Genugtuung hervor­
rufen. England ist an seinen empfindlichsten 
Punkten getroffen worden. Liverpool kann heute 
als der Haupthafen Englands betrachtet werden. 
Der Angriff kann als das beste Druckmittel aus die 
englischen Kreise bezeichnet werden, die dresen 
blutigen Krieg nicht enden wollen, ohne die ganze 
Welt, einschließlich ihrer Verbündeten, verarmt zu 
machen.

Die Menschenopfer.
Wie amtlich aus London mitgeteilt wird, 

nahmen die Zeppeline, nachdem sie die Küste über­
flogen hatten, ihren Kurs in verschiedene Rich­
tungen und ließen auf einige Städte und ländliche 
Bezirke Bomben fallen. Es wurde einiger Sach­
schaden angerichtet. Bisher wurden 54 getötete 
und 87 verwundete Personen festgestellt.

Die verstärkten AbrVehrMsßrmhmen in London.
Dem „Berl. Lok.-Anz." wird aus dem Haag 

gemeldet: Das KriegsamL wünscht das Läuten
von Glocken in den Kirchen Londons während der 
KriegszeiL zwischen Sonnenuntergang und -aufgang 
verböten zu sehen, weil es den Zeppelinen als 
Signal dienen könne.

Ein holländischer Ps>std«mpfer 
auf eine Mine gelaufen.

Wie die niederländische Telegraphen-Agentur 
erfährt, ist der drahtlose Bericht eingelaufen, daß 
der Postdampser der Zeelcrndlinis „Prmsss 
ZuliLna", der sich auf dem Wege nach England 
befand, südwestlich vom Leuchtschiff Sunk bei drr 
Themso-Mündung vermutlich auf eine Mine ge­
laufen ist. Das Schiff wurde aus der Steuerbord- 
seite hinter dem Maschinsnraum^ beschädigt. Man 
wird trachten, den Dampfer nach Harroich zu 
bringen.

Lloyds meldet aus Harwich vom 1. Februar, 
der beschädigte holländische Dampfer „Prinses



Juliana" ist jetzt bei Felixtown auf Strand gesetzt 
worden.
Der englische Dampfer „Appam" mit einer deutschen 
Prisenmannschaft an der amerikanischen Küste 

angekommen!
Eine höchst überraschende und für uns sehr er­

freuliche Kunde kommt von dem überfälligen eng­
lischen Dampfer „Appam", welcher deutsche 
Kriegsgefangene aus Kamerun nach Europa beför­
dern sollte, und von dem man bereits annahm, 
daß er verloren gegangen sei.

Nach einer Reuter-Meldung aus Nrwpoctnews 
ist der vermißte englische Dampfer „Appam" unter 
Führung einer deutschen Prisenmannschaft und 
unter deutscher Kriegsflagge bei Old Point an der 
Küste von Virginia angekommen. Der Dampfer 
ist aus der Höhe der Kanarischen Inseln von einem 
deutschen Kriegsschiff ausgebracht. Die „Appam" 
hatte bei ihrer Ankunft 425 Personen an Bord, 
darunter 138 von etwa fünf vor der Aufbringung 
der „Appam" versenkten britischen Schiffen.

Unter deutscher Kriegsflagge hat die „Appam" 
also die Fahrt über den ganzen Atlantik gemacht!

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird aus Wien vom 1. Februar 
gemeldet:

Russischer Kriegsschauplatz:
Keine besonderen Ereignisse.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes 

v o n  H o e f e r ,  Feldmarschatteutnant.

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche russische Heeresbericht vom 

31. Januar lautet: Westfront: Die deutsche Artil­
lerie beschoß Schlok und entwickelte südlich des 
Babit-Sees eine lebhafte Feuertätigkeit. Bei 
Oger (5 Kilometer westlich Vorkowitz) brachte der 
Feind im Schützengrabenkampf Explosivgeschosse 
zur Anwendung. Nördlich der Eisenbahn nach 
Poniervicz und zwischen den Seen Meddum und 
Demmen begann der Feind eine heftige Artillerie- 
tätigkeit. I n  Galizien, an der mittleren Strypa, 
umstellten unsere Patrouillen eine österreichische 
Feldwache. Im  Handgemenge wurde ein Teil der 
Feldwache mit der blanken Waffe niedergemacht, 
der Rest gefangen genommen. I n  der letzten Zeit 
konnte man eine beträchtliche Vermehrung der 
Überläufer vom Feinde zu uns feststellen.

Ein KavalleriegefechL am unteren Styr.
Aus Wien wird vom Dienstag gemeldet: Auf 

der Nordostfront am unteren Styr warf Kavallerie 
in einem schneidigen Patrouillenreitergefecht an 
Zahl weit überlegene feindliche Kräfte.

* ^

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 1. Februar meldet vom
italienischen Kriegsschauplatze:

Keine besonderen Ereignisse.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 

v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Die erschöpfte Jsonzo-Armee.
Der Militärkritiker der „Nepublique Francaise" 

stellt die Niederlage und die hoffnungslose Er­
schöpfung der italienischen Jsonzo-Armee in einem 
Artikel fest, in dem er sagt: „Die Verteidiger der 
ersten italienischen Linie mußten sich auf ihre 
Schützengräben zweiter Linie zurückziehen. Es 
geht immer bestimmter die Unverletzbarkeit der 
österreichischen Defensivfronten hervor. deren 
Flanken nicht umgangen werden können, und deren 
Tiefe derart ist, daß der Astgreifer von Hindernis 
zu Hindernis schnell erschöpft hinsinkt."

Vom Valkan-Uriegzschauplatz.
Der österreichische Tagesbericht 

pom 1. Februar meldet-.vom
südöstlichen Kriegsschauplatze:

Die Lage in Montenegro und im Gebiet von 
S iutari ist unverändert ruhig. Die Haltung der 
Einwohner läßt nichts zu wünschen übrig.
A)er Stellvertreter des Chefs des Generalstabes 

v o n  H o e f e r ,  FeldmarschaUeutnanr.

Als Illustration zum heutigen Ceneralftabsbericht
xvird aus Wien die Tatsache gemeldet, daß in den 
setzten Tagen zahlreiche Montenegriner gebeten 
baden, als Kriegsfreiwillige gegen Ita lien  einge­
stellt zu werden. Solche Angebote mußten natürlich 
aus völkerrechtlichen Gründen zurückgewiesen wer­
den. Sehr viele bitten auch. in der Monarchie 
Arbeit suchen zu dürfen, da sie der langjährige 
Krieg jeder Daseinsmöglichkeit im Heimatlande 
peraübte. Diesen Wünschen wird in geeigneter 
Form Rechnung getragen.

Die zurückgebliebene montenegrinische Regierung 
ist berechtigt, Frieden zu schließen.

! Die Wiener „Neue Freie Presse" gibt ein Tele­
gramm ihres Krieasberichterstatters wieder über 
eine Unterredung mit den montenegrinischen M i­
nistern Radulomc und Popovic, die erklärten, daß 
König Nikolaus auf ihr Anraten das Land ver­
lassen hätte, da mit der Möglichkeit seiner Gefan­
gennahme zu rechnen gewesen sei. Beide Minister 
erklärten weiter, die in Montenegro zurück­
gebliebene Regierung, bestehend aus Radulovic, 
Popovic und General Vesooic, sei nach der Ver­
fassung zweifellos berechtigt, Frieden zu schließen, 
zumal, da sie mit Zustimmung des Königs und auf­
grund der Bestimmungen der Verfassung die Regie­
rung übernommen habe.

Die beiden Unterzeichner des Kapitulations- 
protokolls ermordet.

Wie laut „Franks. Z tg" der „Daily Telegraph" 
aus Cetinje berichtet, wurden der Genera! Vecir 
und Major Lompar während der Nacht in ihren 
Häusern ermordet. Die amtlichen Bekanntmachun­

gen wurden in Cetinje von den Mauern gerissen.' 
Die österreichischen Militärbehörden verhafteten 
infolgedessen zahlreiche Bürger. — Der „Lok.-Anz." 
bemerkt zu der Meldung der „Franks. Ztg.", daß 
General Vecir und Major Lompar die beiden! 
montenegrinischen Offiziere waren, sie, wie das  ̂
österreichisch-ungarische Oberkommando meldete, das 
Kapitulationsprotokoll in Cetinje unterzeichneten.

Der österreichische Vormarsch in Albanien.
Wie verschiedenen Berliner Blättern aus Buda­

pest gemeldet wird, sind die gegen die albanische 
Küste vordringenden österreichisch - ungarischen 
Streitlräfte über Giovanni di Medua hinaus vor­
gedrungen, ohne bisher irgendwelchen Widerstand 
zu finden. Nicht nur montenegrinische, sondern 
auch versprengte serbische Truppenteile haben unter­
wegs die Waffen gestreckt,.

über den Zeppelin-Angriff auf Saloniki
wird dem „Berl. Tagebl." über Lugano gemeldet: 
Der um 3 Uhr früh in Saloniki erschienene Zeppe­
lin warf zwanzig Bomben, u. a. auf die Präsektur 
und das französische Generalstabsgebäüde. Fünf 
Häuser wurden zerstört, ebenso ein englischer 
Dampfer. Acht Menschen sind tot, fünfzig ver­
wundet. Die Filiale der Bank von Saloniki steht 
in Flammen. Der Schaden beträgt eine Million.

Die CLrumabrücke bei Demirhissar 
wird von den Griechen wiederhergestellt.

„Carriere della Sera" meldet aus Athe.n, ein 
griechisches Pionier-Regiment habe Befehl erhalten, 
die SLruniabrücke Lei Demirhissar wiederherzustellen 

» »

Der türkische Krieg.
Türkischer Kriegsbericht.

Das türkische Hauptquartier teilt vom 
1. Februar mit: An der Kaukasussront wurde ein 
feindliches Bataillon, das einen unserer Vorposten 
im Zentrum angriff, mit einem VeUust von zwei­
hundert Toten und Verwundeten zurückgeschlagen. 
An den übrigen Fronten keine Veränderung.

Russischer Bericht.
Im  amtlichen russischen Heeresbericht vom 

31. Januar hecht es ferner: Kaukasussront: Die 
Operationen der letzten vierzehn Tage an der tür­
kischen Front haben ihren Abschluß gefunden und 
haben unsere Erwartungen durchaus gerechtfertigt. 
Nachdem der erste Stoß gegen das Zentrum der 
türkischen Armee einen vollen Erfolg gebracht hatte, 
haben sich die Truppen des Generals Jüdenitjch 
auf der Verfolgung des gejchlagenen Feindes mit 
ihren Anfängen bis vor die Werke von Erzerum 
vorgeschoben. Gleichzeitig zwangen sie die Dürken 
durch einen Stoß gegen den rechten Flügel, die 
Gegend von Melasgert und Chnyskala zu räumen 
und bis auf das Mujch-Tal zurückzugehen. Das 
Ergebnis der Operationen ist, daß wir den Feind 
in einer Breite von 60 Werst aus seiner lange vor­
bereiteten und ausgebauten Stellung verrieben 
haben. Wir sind dadurch aus dem Gebirgsgelchnde 
mit seinem harten Klima heraus und in dichter 
bevölkertes Gebiet und gangbares Gelände gekom­
men, was die Unterbringung unserer Truppen 
während der Winterperiode bedeutend erleichtert. 
Im  Laufe der Operationen haben wir zah.reiche 
Gefangene an Offizieren und Mannschaften gemacht, 
haben Kanonen, Maschinengewehre und große 
Mengen Artillerie- und Pionier-Material erbeutet. 
Am 29. Januar haben unsere Aufklärungs­
abteilungen auf der Verfolgung die Türken an 
dem Flusse Chorock zurückgeworfen. Sie haben 
neue Gefangene an Soldaten gemacht und über 
hundert Haupt Rindvieh und sonstiges Ver- 
pflegungsmaterial erbeutet.

Ein deutscher Fliegeroffizier verunglückt.
Der Oberleutnant und Flugzeugführer Herbert 

von Chappius, Ritter des Eisernen Kreuzes 2. und 
1. Klasse, ist nach dreijähriger Fliegertätigkeit mit 
seinem Flugzeug an der Aegäischen Küste ins Meer 
gestürzt und hat den Tod gefunden.

Ein Küstsnort bei Smyrna von einem englischen 
Zerstörer beschossen.

Wie aus Mytilene berichtet w^d, beschoß ein 
englischer Torpedozerstorec das türkische Dorf 
Achrrikos Lei Smyrna. Alle Einwohner flüchteten 
in ein von Christen bewohntes Dorf im Innern 
des Landes.

Weitere Mobilisierung in Egypten.
Eine Sondermeldung des Pariser „Temps" aus 

Kairo besagt, daß aus Ersuchen des britischen Ober­
kommandos der Kriegsminister dem Mrnisterrat 
eine Vorlage bev essend Mobilisation aller Klassen 
der Reserve des egyptischen Heeres unterbreitet hat. 
Ausgenommen sind die Regierungsbeamten.

Japanische Unterseeboote für den Suez-Kanal.
Die Athener Zeitung „Jmbros" meldet, daß sich 

an der Verteidigung des Suez-Kanals javanische 
Unterseeboote beteiligen wenden. Bisher sind elf 
japanische Unterseeboote im Suez-Kanal einge­
troffen. Die Japaner werden unter einem japa­
nischen Admiral als selbständiges Detache»nent 
operieren.

Drilliches rurlch.
erlrn, 1 Februar 1916.

— Die Kronprinzessin mit Gefolge erschien 
gestern Vormittag in den Räumen der Lan­
desversicherungsanstalt Brandenburg in der 
MatthäMrchstraße, um die dort unrergebrach-te 
Arbeitsstelle der von ihr gegründeten Kriegs- 
Kinderspende deutscher Frauen zu besichtigen. 
Sie wurde von Landesrat Dr. Leue und Gene- 
raloberarzt Dr. Friedheim empfangen und in 
das Büro der Kriegskindevspende geleitet. M it 
sichtlichem Interesse nahm die hohe Frau von 
der vielseitigen umfangreichen Tätigkeit für 
die Kriegskinderspende Kenntnis und verab­
schiedete sich mit freundlichen Dankesworrten.

— Von den Höfen. Sophie Charlotte, 
Herzogin von Oldenburg, Prinzessin Eitel 
Friedrich von Preußen, vollendet am 2. Fe­
bruar ihr 37: Lebensjahr.

— Für die Zwecke der Kriegswohltätigkeit 
ist dem Kaiser an seinem Geburtstage aus der

Kriegssammlung der Eisenbahn die Summe 
von 300 000 Mark zur Verfügung gestellt wor­
den. Im  ersten Kriegsjahre stifteten die E i­
senbahner zu demselben Zwecke den gleichen 
Betrag, übrigens nähert sich die Kriegssamm­
lung der Eisenbahn der dritten Million. Es 
sind gegenwärtig bar eingezahlt 2 860 354 Mk., 
angemeldet 46 231 Mark, zusammen 2 906 585 
Mark.

— Der deutlsch-österreichisch-ungarische W irt­
schaftsverband veranstaltete heute Abend in 
der Singakademie zum besten des deutschen 
Roten Kreuzes und der österreichisch-ungari- 
schou Krftgsfürsorge einen Wohttätigkeits- 
abend, in dessen Mittelpunkt ein Lichtbilder- 
vortrag des österreichischen Reichsrats Abge­
ordneten Ritter von Pantz über den Kampf 
Österreich-Ungarns an der italienischen 
Grenze stand. Dem Vortrag wohntein u. a. Sei 
der österreichisch-ungarische Botschafter, Prinz 
Hohenlohe, die Herren der türkischen Botschaft, 
Handelsminister Dr. Sydow, Staatssekretär 
Krätke.

— Am 31. Mai dieses Jahres laufen die im 
Baugewerbe Eroß-Bsrlins bestehenden Tarif­
verträge ab. Die Verhandlungen zur Erneue­
rung der Verträge haben begonnen. Die Ar­
beiterorganisationen fordern sehr erhebliche 
Lohnerhöhungen.

Heer und Hloile.
S c h n e l l e  K r i e g s b e f ö r d e r u n g  

d e r  L e u t n a n t s .  Zu Kaisersgeburtstag 
sind bereits die Leutnants vom 23. August 
1910 zu Oberleutnants befördert. Da viele 
von diesen Offizieren, die das Abiturienten- 
Examen gemacht haben, zwei Jahrs vorpaten- 
tiert sind, haben sie nach noch nicht 3*/,jähri­
ger Dienstzeit als Offizier die Beförderung 
zum Oberleutnant erhalten. Die Oberleut­
nants, die jetzt zu Hauptleuten oder R itt­
meistern befördert sind, sind noch als Leut­
nants i ns Feld gerückt.

VlllSliNld.
Wien, 1. Februar. Im  Auftrage Kaiser 

Wilhelms legre, anläßlich des Todestages des 
Kronprinzen Rudolf von Österreich der 
AttachL der deutschen Botschaft in Wien, Prinz 
Heinrich XXIX. von Reuß in der Uniform 
eines preußischen Leutnants einen herrlichen 
Kranz mit weißer Schleift, dem Buchstaben IV 
und der deutschen Kaiserkrone darüber, an dem 
Sarg des Kronprinzen in der Kaisergruft zu 
Wien nieder.

Konstantinoxel, 1. Februar. Der amerika­
nische Botschafter Morgenthau reiste mit dem 
Dalkanzug auf Urlaub nach Amerika über 
Berlim Am Bahnhof waren Vertreter der 
Verbündeten sowie der Niederlande, Schwe­
dens und Persiens erschienen.

M aßnahmen gegen Arbeitslosigkeit 
in der Aonsektionsindusirie.

Zur Beschlagnahme von TeMstofsen bringt bis 
„Norddeutsche Allgemeine Zeitung" folgende Re- 
gierungskundge-bung: Unsere Vorräte an Roh­
stoffen für TexLilgowerbe und Konfektionsindustrie 
reichen für die Bedürfnisse des Heeres und der 
Zivilbevölkerung noch auf Jahre hinaus. Wenn 
jetzt eine weitgreifende Beschlagnahme vorgenom­
men wird, so soll dadurch Sicherheit dafür gewon­
nen werden, daß unter allen Umständen, auch 
wenn der Krieg nach dem Willen unserer Feinde 
noch jahrelang dauern sollte, durch eine weise Be­
wirtschaftung der vorhandenen Vorräte deren Be­
arbeitung und Verbrauch richtig eingeteilt wird. 
Immerhin greift die am 1. Februar 1916 verfügte 
Beschlagnahme und Veftandserhebung von Web-, 
Wirk- und Stückwaren nicht unwesentlich in das 
wirtschaftliche Leben ein, insbesoirdere wird die 
Konfektionsindustrie getroffen, und es können mit 
der Zeit. vornehmlich in größeren Städten, in 
denen MassenLonfektionsbetriobe sich befinden, 
KonfekLionsalcheiter in größerer Zahl beschäfti­
gungslos werden. Soweit diesen Arbeitern ander­
weitige Arbeitsgelegenheit nicht beschafft werden 
kann, muß die gemeindliche ErWe.bslosenunter- 
stützung eintreten. Es werden von der Reichs- 
regierung Maßnahmen eingeleitet, wie einer ein­
tretenden Arbeitslosigkeit und ihren Folgen be­
gegnet werden kann, insbesondere sollen, wie für 
die Angestellten und Arbeiter der Textilindustrie, 
erhöhte Beihilfen aus Reichsmitteln den Gemein­
den und Gemeindeverbänden auch zncnrnsteu emer 
Erwerbslosenunterstützung für die von der neuen 
Beschlagnahme betroffenen Angvjieuren uiM Ar­
beiter zugänglich gemacht werden.

Die gleiche Regier-ungskundgebung ist am 
Dienstag Abend im nichtamtlichen Teil des 
„Reichsanzeigers" erschienen.

klagte wurde veschuldigt, am 8. Dezember 1915 
zwischen Kamin und Goßlershaujen ihre unchelicys 
Tochrer Hedwig, dre am 20. März 1915 geboren ist, 
in den Lutrine-Bach geworfen und hierdurch das 
Kind vorsätzlich und mit Überlegung getötet zu 
haben. Der Gerichtshof verurteilte die Angeklagte 
wegen Mordes zum Tode.

s Freystadt, 1. Februar. (Lebensrrttung. — 
Treibjagd.) Vom Tode des Ertrinkens rerteten 
gestern gegen Abend der Fuhrmann Nimmert und 
sein Sohn, der Schuhmacher Nimmert, unter eige­
ner Lebensgefahr den im Stadtgraben einge­
brochenen achtjährigen Knaben Fritz Eising, indem 
sie sich mittels Leitern an den Knaben heranzu­
arbeiten versuchten, wobei sie aber se.bst einbrachen. 
M it vieler Mühe gelang ihnen doch die Rettung 
des fast starren Knaben. — Bei einer vom Fettvieh- 
händler Dobrick in Heinrichau veranstalteten Treib­
jagd wurden von acht Schützen 19 Hasen zur Strecke 
gebracht. Jagdkönig wurde Gastwirt Krause aus 
Ottotschen.

Konitz, 2. Februar. (Verhaftung.) Der 16 Jahre 
alte RorLenarbeiter Leo Fröse ist, als des Raub- 
mordversuches an dem Ortskcankenkassenrendanten 
Voeck dringend verdächtig, verhaftet worden.

Mews, 31. Januar. (Wiederergriffen.) Von 
den acht vor wenigen Tagen aus dem hiesigen 
Offiziersgefangenenlager entwichenen russischen 
Offizieren sind sieben inzwischen ergriffen worden, 
obwohl sie sich Zivilkleidung verschafft hatten.

Allenstem, 30. Januar. (Ein Schrebergarten- 
verein) ist hier gegründet worden. Die Idee des 
Schreberaartenwesens stammt bekanntlich von dem 
Arzt Schrebrr, der in den dreißiger Jahren des 
vorigen Jahrhunderts in Leipzig zum erstenmale 
einen Schrebergarten anlegte, mit dieser Idee aber 
nicht durchdrang. Erst nach dessen Tode war es 
dem Oberlehrer Hauschild bejchieden» seine Zeit­
genossen von dem hohen Wert solcher Familien- 
gartrnanlagen zu überzeugen. I n  allen Groß­
städten entstanden dann solche Gärren, die zu Ehren 
dessen, der die erste Anregung hierzu gegeben hatte, 
Schrebergärten genannt würden und meist mit 
Jugendspielplätzen usw. verbunden waren. I n  
Allenstein konnten vor drei Jahren die ersten 
Schrebergärten rn der Robertsträße angelegt wer­
den. Beschlossen wurde, ein^n vorläufigen Vorstand 
zu wählen, der die einzelnen Ämter unter sich ver­
teilt. Es wurden gewählt die Damen Frl. von 
Lukowitz und Frl. Ritsch, sowie die Herren Toten- 
höfer, Danehl. Heister, Oesau, Heidenhain und 
Nowak. Der Mitgliederbeitrag wurde auf 2 Mark 
jährlich festgesetzt.

OrLelsburg, 31. Januar. (Umbettung von Ge- 
fallenen aus der Schlacht bei Tannenberg.) Die 
seinerzeit in der Schmacht bei Tannenberg in 
H o h e n  st e i n  gefallenen Hamburgischen Soldaten 
sind jetzt umgebettet und zur letzten Ruhe in einem 
gemeinsamen Grabe auf einem neuerrichteten 
Ehrenfriedhofe beigesetzt worden. Die Umbettung 
ging nach der „K. H. Z." unter ernster Feierlich­
keit vor sich.

n Ersne a. Vr., 1. Februar. (Ein gefährlicher 
Einbrecher an der Arbeit.) Der bereits gemeldete 
Überfall auf den Propsteiverwalter Paul Zahn in 
Byschewo läßr darauf schließen, daß es sich um die 
Tat eines gefährlichen Verbrechers handelt. Auf 
seine Festnahme hat der Regierungspräsident in­
zwischen eine Belohnung von 500 Mark ausgesetzt. 
Nachträglich brrngen wir zu dem Überfall den 
näheren SachverhaU: Herr ZahrL war an dem be­
treffenden Tage spät in der Nacht von einer Reise 
zurückgekehrt. Da er im Pserdestalle Licht sah, 
wollte er dort noch nach dem rechten sehen. Als er 
die Stalltür ausmachen wollre. war der Dieb dabei, 
zwei bereits angeschirrte Pferde herauszuführen, 
während er auf dem Hofe einen Wagen schon bereit 
hielt. Auf Anrufe lief nun der Einbrecher davon. 
Z. rief ihm ein „Halt!" zu und gab einen Schreck­
schuß ab. Der Einbrecher suchte in der Scheune
Schutz und gab von dort auf Z. einen Schuß ab, 
der in die Brust getrosten wurde. Der Verletzte

sind in hiesiger Gegend schon mehrere schwere Ein­
brüche verübt worden. I n  einer Nacht wurden
Einliegern in Byschewo 30 Gänse und Hühner ge­
stohlen; ein wertvoller Wachthund war vergiftet 
worden. Später wurden in Wilsche dem Guts­
besitzer Zientak zwei wertvolle Pferde und dem 
Landwirt Buczkowski in Wtelno ein Pferd nebst 
Wagen gestohlen. Es ist nicht ausgeschlossen, daß 
der Einbrecher jener Pferdedieb ist, der vor einigen 
Monaten in der Zniner Gegend mehrere Pferde 
gestohlen hat.

^okalttliclrrichte,,.
Thorn. 2 Februar 1916.

— ( A u f d e m  F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n )  
sind aus unserem Osten: Lizefeldwebel M artin 
K l e i n  aus Sandhof bei Marienburg; Gefreiter 
Friedrich E h l e r t  (Landw.-Jnf. 53) aus Klein 
Lunau, Kreis Culm; Musketier Artuc Bu s s e  
(Jnf. 141) aus Kunkelmühle. Landkreis Thorn.

-  ( D a s  E i s e r n e  Kr e u z )  e r s t e r  Klasse 
Laben erhärten: Major G r a f  zu S o l m s -
W i l d e n f e l s ,  Kommandeur des Regiments 
Königsjäger z. Pf. 1, früherer persönlicher Adju­
tant des deutschen Kronprinzen während dessen 
Langfuhrer Kommandos; RechtsanwalL. Haupt- 
mann d. R. S  t e n s ch k e - Wongrowitz (Jnf. 148).
-  Das Eiserne Kreuz e r s te r  Klasse und das 

österreichische Militcuverdienstkreuz mit der Kriegs- 
Lekoranon wurde dem Leutnant Armin v o n  
Di s ma r c k ,  Sohn des Generaldirektors von Bis- 
marck in Antonshof, Kreis Lissa lPosen) verliehen.
— Mit dem Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klasse 
wurden ausgezeichnet: Ofjizierstellvertreter Robert

PrmnnziiUna inm te
Gollnb, 31. Januar. (Erschossen) hat sich heute 

hier in seiner Wohnung der Srabsa.zr Dr. P. Der 
Verstorbene, der seit Kriegsausbruch in einem 
Lazarett in Thorn beschäftigt war. weilte zurzeit 
bei seiner Familie hier auf Urlaub. Die Gründe 
zu der Tar sind unbekannt.

Strasburg, 1. Februar. (Todesurteils) Das 
Kriegsgericht des Kriegszustandes in T h o r n  
verhandelte gegen das Dienstmädchen Lrokadia 
Raczkowski aus Wonsin, zurzeit im hiesigen Ge­
richtsgefängnis in Untersuchungshaft. Die Ange-

P o s c h m a n n  (Fußart. 17), Sohn des königlich 
Schutzmanns F. Poschmann in Danzig; Wack  ̂
Meister Karl A r n d t  vom Thorner Feldart.-Regt.

en 
acht-

Nr. 81, zuget. dem Stafselstab 165 der ' 89. Jnsi- 
Diviston, aus Thorn; Vizefeldwebel d. L. Bosseck 
aus Marienwerder (Arm.-Batl 87); Unterarzt 
F r a n z  aus Cmmsee; Unteroffizier Peter D o - 
m a n s k i  aus Vrunau, Kreis Marienburg (Eren.- 
Negt. 5); Lehrer, Unteroffizier H 0 p p e - VrieseniLr, 
Kreis Dt. Krone; Unteroffizier Erich Schul'tz 
(Feldart. 87), Sohn des Besitzers Karl Schultz in 
Groß Weide, Kreis Marienwerder; Unteroffizier, 
könial. Forstsekretär Paul J a h r m a e r k e r  im 
Landw.-Jnf.t-Regt. 21; Seminarist, Kriegsfreiw,, 
Gefreiter Kurt R u h  aus Marienwerder (Feldart.- 
Regt. 93).

-  ( Di e  R o t e  K r e u z - M e d a i l l e )  dritter 
Klasse wurde der Hilfsschwester Ilse von Dewitz 
in Thorn verliehen.

— ( I m  P o  st v e r k e h r  mi t  d e m G e b i e t  
d e s  G e n e r a l g o u v e r n e m e n t s  i n  W a r ­
schau)  wird vom 1. Februar ab a u f  P o s t ­
k a r t e n  auch d i e  p o l n i s c h e  Sp r a c h e  zuge­
lassen. Briefe dieses Verkehrs sind nach wie vor 
nur in deutscher Sprache zulässig.



— ( B e s c h l a g n a h m e  u n d  B e s t a n d s -  
er  H e b u n g  v o n  B e k L e i d u n g s -  u n d  A u s ­
r üs t ungs s t ücken . )  Gleichzeitig mit der neuen 
Bekanntmachung betreffend Beschlagnahme und 
Bestandserhebung von Web- und WirLroaren 
(W. M. 1000/11. 15. K. R. A.j tritt am 1. Februar 
1916 eine Bekanntmachung betreffend Beschlag­
nahme und Vestandserhebung von Bekleidungs­
und Ausrüstungsstücken für Heer, Marine und Feld­
post (W. M. 1300/12. K. R. A.) inkraft. Durch 
diese Bekanntmachung werden eine ganze Reihe 
einzeln aufgeführte fertige Gegenstände, die als 
Betleidungs- und Ausrüstungsgegenstände für Heer, 
Marine und Feldpost inbetracht kommen, beschlag­
nahmt, gleichviel, aus welchen Rohstoffen die dazu 
verwandren Webwaren hergestellt find. und ohne 
Rücksicht auf Farbe und Herstellungsart. So sind 
beschlagnahmt: Uniformröcke, Litewken, Feldblusen, 
Mäntel Hosen, Feldmützen, Halsbinden. Kriegs- 
gefangenen-Anzüge, Drillichjacken, Drillichröcke, 
Drillichhosen, Männerhemden (nicht Oberhemden 
und Nachthemden), Männer-Ünterhosen. Helm­
bezüge, Tornister, Militär-Nucksäcke, Brotbeutel, 
Packtaschen, Schanzzeug- und Drahtscheren- 
Futterale. Feldflaschüberzüge, Munitions- und 
Wassertragesäcke. Reiterfuttrrsäcke, Trünkeimer, 
Protzschlißsäcke, Zeltsäcke, Zeltbahnen. Zelte. Fuhr­
parkpläne aus Segeltuch, Sandsäcke. Veränderungen 
an den beschlagnahmten Gegenständen und Ver­
fügungen über diese sind nur mit ausdrücklicher 
Zustimmung des Webstoffmeldeamtes des königl. 
preußischen Kriegsministeriums, Berlin, zulässig. 
Abgesehen von der Festsetzung von Ausnahmen von 
der Beschlagnahme, sind bestimmte Vorräte einer 
jeden Person, deren Mengen im einzelnen in der 
Bekanntmachung aufgeführt sind, für den Klein­
verkauf freigegeben. Diese Mengen sind jedoch nur 
freigegeben, wenn sie unmittelbar an den Ver­
braucher veräußert werden und der Verkaufspreis 
den vor dem Inkrafttreten der Bekanntmachung 
erzielten Preis nicht übersteigt. Die Bekannt­
machung ordnet gleichzeitig eine monatliche Melde­
pflicht für alle am 1. Februar 1916 vorhandenen 
Vorrätr der beschlagnahmten Gegenstände an. Die 
erste Meldung hat bis zum 15. Februar 1916» die 
folgenden Meldungen haben bis zum 8. eines jeden 
Monats (erstmalig bis zum 8. April 1916) an das 
Webstoffmeldsamt der Kriegs-Rohstoff-Abteilung zu 
geschehen. Für die Meldungen sind amtliche 
Meldekarten für Bekleidungs- und Ausrüstungs­
stücke beim Webstoffmeldeamt durch Postkarte anzu­
fordern. Bei der Meldung von Sandsäcken ist 
gleichzeitig ein Muster zu übersenden. Auße dem 
muß jeder Meldepflichtige ein Lagerbuch führen, 
aus dem jede Änderung der Vorratsmengen und 
ihre Versendung zu ersehen ist. Der Wortlaut der 
Bekanntmachung, die eine ganze Reihe von Einzel­
vorschriften enthält, ist beim Gouvernement, 
Zimmer 34» einzusehen.

— ( V o r t r a g  ü b e r  d e n  K a m p f  um d i e  
d e u t s c h e n  K o l o n i e n  u n d  s e i n e  B e d e u ­
t u n g  f ü r  d e n  W e l t k r i e g . )  Je  bedrohlicher 
sich das Schicksal der deutschen Kolonien gestaltet, 
umsomchr ist es staatsbürgerliche Pflicht, dem nicht 
gleichgiltig zuzuschauen und sich bei der bequemen 
Ausflucht zu beruhigen, daß die Entscheidung über 
die deutschen Kolonien auf den Schlachtfeldern 
Europas fällt, sondern sich darüber klar zu werden, 
daß der Verlust der deutschen Kolonien geradezu 
ein nationales Unglück bedeutet. Leider hat auch 
die O r t s g r u p p e  T h o r n  d e r  d e u t s c h e n  
K o l o n  i a l g e s e l l s c h a f t  unter der Einwirkung 
des Weltkrieges die reichliche Hälfte ihrer M it­
glieder eingebüßt. Umsomehr ist es zu begrüßen, 
daß auf Veranlassung des Hauptvorstandes der 
deutschen Kolonialgesellschaft in Berlin am Sonn­
abend, den 5. Februar, abends 8Z4 Uhr, Herr Dr. 
K a r s t e d t  aus Berlin-Steglitz in der Aula des 
königl. Gymnasiums einen Vortrag über „Den 
Kampf um die deutschen Kolonien und seine Be­
deutung für den Weltkrieg" halten wird. Herr Dr. 
Karstedt war von 1906—1913 als Richter in Ost­
afrika tätig, und zwar in Tanga, Muanza. Tobora, 
Vukoba, Udjidji und Dacessalam, bereiste auch 
mehrfach Vrrtisch-Ostafrika, kennt also diese Gebiete 
gründlich und hat seine Erfahrungen in verschiede* 
nen Aufsätzen in der „Kolonialen Rundschau" wie 
in den „Kolonialen Monatsblättern" niedergelegt. 
Gesondert erschienen seine Arbeiten über „Die 
Praxis der Eingeborenen-Rechtsprechung" (1913) 
und „Die Bevölkerung des britischen Ostafrika . 
Bei Ausbruch des Krieges befand sich Herr Dr. 
Karstedt wieder auf der Ausreise nach Ostafrika 
und wurde zur Umkehr genötigt. So bietet sich 
Gelegenheit, aus berufenem Munde Aufklärung 
über' die deutschen Kolonien zu erhalten. Wir 
hoffen und wünschen, daß Herr Dr. Karstedt der 
kolonialen Sache auch in Thorn neue Freunde 
gewinnt.

— ( S i n f o n i e - K o n z e r t  i m A r t u s h o f . )  
Am Mittwoch, den 16. Februar, abends 8 Uhr, 
veranstalten die Herren Obermusikmeister Böhm 
und Nimtz mit den Kapellen der Ersatz-Bataillone 
Nr. 176 und 61 im Artushof ein großes Sinfonie­
konzert. Es kommen nur deutsche Meisterwerke 
von Beethoven, Haydn, Liszt und Wagner zum 
Vortrag. Der Reinertrag wird zu Liebesgaben 
für im Felde stehende Truppen verwendet werden.

— ( S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem Theaterbüro. 
Morgen wird zum erstenmale die neue Gesangsposie 
».Der Juxbaron" von Pordes-Milo und Haller, Mu­
sik von Kollo, gegeben unter der Regie von Herrn 
<^elden-Holzlechner und der musikalischen Leitung 
von Herrn Kapellmeister Hantschack. Die Handlung 
ist ungemein humorvoll und wird durch reizende 
Musik- und Tanznummern illustriert, die dem Werk 
jede Bühne erobert haben. Die Hauptrollen haben 
inne die Damen Burchardy» M alti und Ziebe, sowie 
die Herren Eckardt, Dreher, Holzlechner, Gühne, 
Malen und der neuengagierte jugendliche Komiker 
und Vuffo Herr Paul Urban-Leipzig. Freitag wird 
veu einstudiert das Lustspiel „Komtesse Guckerl" 
von Schönthan und Koppel-Ellfeldt gegeben. I n  
der Titelrolle tritt Frl. Ella Marschall vom Ber­
b e r  Lustspielhaus zum erstenmale hier auf. Sonn­
abend wird zum 5. und letztenmal auf vielseitigen 
Wunsch „Preciosa" zu ermäßigten Preisen gegeben. 
Sonntag Nachmittag bringt zu ermäßigten Preisen 
Zum 8. male „Die Prinzessin vom Nil", abends 
„^uxbaron".

^  ( J u g e n d k o m p a g n i e  T h o r n . )  Der 
P lan für die laufende Woche ist folgender: Sonn- 
abend: Nachtübung: Antreten 3Vr Uhr am Stadt- 
vahnhof.
i-r V  ( W a s c h a p p a r a t  S o  - Wasch. )  Im  
Saale des Hotel Dylewski wird gegenwärtig ein 
neuer Wafchapparat „So Wasch" von Herrn Zie- 
buhr-Bromberg praktisch vorgeführt. Es wird bei 

schmutzige Wäsche, welche von den 
Besuchermnen mitgebracht worden, gewasckM und 

überzeugen konnte, in genau 
5 Mmuten tadellos sauber. Das Spülen der Wäsche 
erklgt gleichfalls mit dem Apparat. Was hier in 
5 Minuten geleistet wird, bedarf sonst stundenlanger 
Handwäsche. Dre Lauge besteht aus reinem heißen

Wasser und gewöhnlicher Schmierseife; es werden 
also scharfe Substanzen, wie Chlor usw., nicht ver­
wendet. Selbst die feinste Wüsche, wie dünne Seide, 
Gardinen usw., leidet augenscheinlich nicht im ge­
ringsten, was dadurch bewiesen wurde, daß mitge- 
waschene Geldscheine in keiner Weise beschädigt 
wurden. Die Reinigung erfolgt durch Druck- und 
Scmgluft, indem der Apparat m regelmäßigen Be­
wegungen auf die Wäsche gedrückt und wieder aus 
dem Wasser gehoben wird. Die anwesenden Damen 
waren, wie bisher, auch von der gestrigen Vorfüh­
rung hochbefriedigt. Der Apparat kostet 8 Mk., mit­
hin ist es wohl jeder Hausfrau möglich, ihn zu be­
schaffen und sich dadurch die Umständlichkeiten des 
Waschens zu erleichtern und auch die Kosten zu 
verringern. Der Besuch der interessanten Vorfüh­
rungen ist sehr zu empfehlen. Das Probewaschen 
findet täglich um 4 Uhr und um 6 Uhr nachm. statt 
und wird noch bis Sonnabend den 5. d. MLs. ein­
schließlich fortgesetzt.  ̂ .

— ( E i n e  r e i s e n d e  „ L e b e d a m e  ) wurde 
am Sonntag auf dem Potsdamer Bahnhöfe rn 
B e r l i n  festgenommen. Einem Krimmalbeamten 
fiel dort im Wartesaal dritter Klasse eine fein- 
gekleidete Reisende auf,
Er ' "

aber nun, daß er ein von verschiedenen Behörden 
gesuchtes Mädchen vor sich hatte, eine 17 -Zahce 
alte Schneiderin Lucie Krolikowski aus T h o r n ,  
die vor vierzehn Tagen ihrem Vater, dem Schuh­
macher Andreas Krolikowski. Schlachthaus- 
straße Nr. 29 wohnhaft, 800 Mark bares 
Geld und zwei Sparkassenbücher über 700 und 
200 Mark stahl und seitdem verschwunden war. 
Auf der Wache erfuhr man bald, weshalb das 
Mädchen so traurig war. Es hatte dir ganze Beute 
bis auf d-m letzten Pfennig durchgebcacht und saß 
jetzt mittellos da. Wie die Ermittelungen ergaben, 
brannte das unternehmende Mädchen im Mai 1915 
schon einmal mit 500 Mark durch. Die Eltern aber 
ließen sich durch vieles Bitten beschwichtigen und 
nahmen die scheinbar reuevolle, ungeratene Tochter 
wieder auf. Das lohnte sie jetzt mit ihrem neuen 
Streich. Mit dem Geld in der Tasche fuhr ste nach 
Berlin und stieg unter dem Namen Elfriede Weg- 
ner in einem Hotel in der Nähe des Bahnhofs 
Alexanderplatz ab. Nachdem sie sich dann rn einem 
Warenhause neu und fein eingekleidet hatte, machte 
sie planlos Reisen nach Danzig, Schneivemuhl, 
Posen usw. Stets kehrte sie nach kurzer Zeit ZU 
ihrem Berliner Ausgangspunkte zurück, bis Das 
Geld bis auf den letzten Pfennig verbraucht war.

— (Der  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
einen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein halbes Pfund 
Butter, der Kopf des silbernen Nagels für das 
Tannenberg-Kreuz von Hans Serctzki, ein Korsett, 
ein Portemonnaie mit Inhalt und ein Medaillon.

— ( Von  d e r  Wei chsel . )  Bei K c a k a u  
ist die Weichsel weiter gefallen. Der dortige Pegel 
zcilfte Montag früh 160, Dienstag früh 148 Zsntr- 
Meter.

Brieftaften.
(B?i sämtlichen Anfragen sind Name S tand  und Adresse 

»es Fragestellers deutlich anzug eben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.)

T. S. I n  den Fällen, wo der Waschkesiel vom 
Hausbesitzer, als Teil seiner Leistungen, zur freien 
Benutzung durch die Mieter gestellt war. muß auch 
Ersatz für den beschlagnahmten kupfernen Kessel 
hom Hausbesitzer geschaffen werden. War der 
Kupferkessel vorn Mieter gestellt, so hat dieser selbst 
für Ersatz zu sorgen.

Frau W., hier. Die Adresse eines zurzeit hier 
weilenden Kammerjägers aus Berlin, der seine 
Dienste anbietet, können Sie von Der Geschäftsstelle 
der „Presse", Katharinenstraße 4. einholen.

Liebesgaben für unsere Truppen.
Es gingen weiter ein:
Samnrelftelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 

Breitestraße 35: Vaterl. Frauenverein Thora-
Mocker 15 Paar Strümpfe. Frl. Noak 21 Paar 
Strümpfe, Militärkommando Lowitfchek 25 Mark 
für den Hauptbahnhof.

Landwirtschaftliche und gärtnerische 
Lehrknrie für Uriegsinvalide.

Von SeminardicekLor J o h n - Th o r n .
Es wird vorausgesetzt, daß als Bewerber für 

die Ansiedlecstellen. oie mit Hilfe der Mittel ge­
schaffen werden sollen, die nach dem kürzlich dem 
Preußischen Landtage vorgelegten Gesetzentwurf 
zur Förderung von Ansiedlungen zur Verfügung 
gestellt werden, nur solche Kriegsinvalide inbetcacht 
kommen, welche die für die Verwaltung solcher 
Stellen erforderlichen landwirtschaftlichen oder 
gärtnerischen Kenntnisse besitzen. Auch der Haupt- 
ausschuß für Kriegerheimstätten will wenigstens 
die Erwerbung einer Gärtnerei- oder eines land­
wirtschaftlichen Anwesens kleinbäuerlichen Um- 
fanges von dem Nachweis solcher Kenntnisse ab» 
hängig machen. (Z 1 Nr. 4 der Grundzüge für era 
Krirgerheimstüttengesetz vom 20. und 21. Novem­
ber 1915.) Die Berechtigung und Notwendigkeit 
einer solchen Forderung ist ohne weiteres ersichtlich. 
Dadurch wird aber der Kreis der Bewerber sehr 
eingeschränkt. Es ist jedoch aus naheliegenden 
Gründen sehr erwünscht, daß er möglichst groß rst 
und wenn sich ein gangbarer Weg dafür ftnoeo 
Läßt, erheblich erweitert wird. Ist es dock der 
beste Dienst, der den. Kriegsbeschädigten 
werden kann, daß ste instand gesetzt werden, ftcy ^  
irgend einer Lebensstellung nutzbringend zu 
tätigen. I n  der Erkenntnis dieser Tatsache sind 
auch dir bekannten mannigfaltigen und danken  ̂
werten Veranstaltungen getroffen worden un 
werden weiter getroffen.

wohl auch Neuerwerbung von gartnenfchen, uno 
landwirtschaftlichen Kenntnissen sein. da ,ße . 
als Bewerber für größere Kriegerheimstätten auŝ  
treten könnten. Die erwünschten ^.«""Neiuch^voa den ste wohl am besten durch den Besuch von 
theoretisch-praktischen Kursen sicherwerbe
wie sie z. B. an Landwirischaftsschulen. an
lehranstalten. auch in größeren « a t tn ^ e n  ooer 
in manchen landwirtschaftlichen Verrieben aog 
halten werden könnten. Besonders Otte m denen
sich Kriegslazarette befinden, durfte» das 1 
eignet sein, da schon die gesundrnderl Ins si n 
selben an den Kursen teilnehmea konnten Der 
Umstand, daß die nur garnlsondienstsahigen

erholungsbedürftigen Kriegsbeschädigten oft lange 
Zeit hindurch, in der man ihnen eine geeignete 
fruchtbare Tätigkeit nicht verschaffen kann, von 
staatswegen unterhalten werden müssen, dürfte die 
Einrichtung der Kurse erleichtern, da die Fürsorge 
für Beköstigung und Wohnung der Teilnehmer 
fortfiele. Von vielen Kriegern, die als Bewerber 
für Heimstätten inbetracht kommen, könnte wahr­
scheinlich auch der längere Wartezustand vor der 
Dienstentlassung, der vor einem Friedensschluß 
wahrscheinlich eintreten wird, zur Erlangung emer 
gärtnerischen oder landwirtschaftlichen Ausbildung 
benutzt werden. Gewiß werden bei einer allge­
meineren Einrichtung der angeregten Kurse zunächst 
mancherlei Schwierigkeiten zu überwinden fern. 
Aber der Segen, der dadurch gestiftet werden kann. 
wird alle Mühen reichlich lohnen. Mochten sich 
auch sür dieses Gebiet der Kriegsfürsorge. ww es 
für so viele andere schon der Fall ist, arberts- 
freüdige. geschickte, hingebungsvolle Vorkämpfer 
und Arbeiter finden!

Tagung der deutschen evangelischen 
W sionchilse.

Am Beisein der Frau Kronprinzessin ver­
sammelte sich im Herrenhaus unter starker Beteili­
gung die deutsche evangelische Missionshilse zu 
ihrer diesjährigen Tagung, um über die Lage und 
die Interessen der jetzt so schwer gefährdeten 
deutsch-evangelischen Mission zu beraten. Das 
Haus war bis aus den letzten Platz besetzt. Man 
bemerkte unter den Gasten Vertreter einer Anzahl 
deutscher Misstonsgesellschasten. Die Frau Kron­
prinzessin mit ihrer Begleitung wurde vom Vor­
stand empfangen und begrüßt. Mit ihr betrat auch 
Obechofprsdiger Dr. Dryandav den Saal. Kon- 
ststorialvat v . Dr. Böhme begrüßte als Vertreter 
der Kaiserin die Frau Kronprinzessin. Die Ver­
sammlung wolle befunden, daß trotz des Krieges 
der Gedanke der evangelischen Missionen Deutsch­
lands in unverminderter Kraft weiterlebt. Mit 
Trauer gedachte er der Tage der englischen Regie­
rung, die mit der Gewalt der Bajonette die deut­
schen'Missionare vertrieben, und versicherte die 
Miissivnsgssellschaften der herzlichsten Anteilnahme.

Man beschloß, folgendes Telegramm an den 
Kaiser zu senden: „Enrsv kaiserlichen und könig­
lichen Majestät bringt der zum zweiten Male 
während des Weltkrieges versammelte Verwal- 
tungsmt der unter Eurer Majestät Protektorat 
stehenden deutsch-evangelischen Missionshilfe den 
Ausdruck der alleruntertänigsten Huldigung dar. 
Mit wachsender Zuversicht dürfen wir hoffen, daß 
der Allmächtige Euer Majestät dafür den Sieg 
über die Feinde des deutschen Reiches verleihen 
und seine Gnade damit auch für die Wiederauf­
nahme deutscher evangelischer MMonsavbeit die
Wege ebnen werde." „

Hierauf ergriff der -Kirchengoschichtsforscher 
P'ösessor v . Hauck-Leipzig das Wort zu dem 
Hawptvortroge über evangelische M,s,'-nen und 
deut.ches Christentum.

MannirstaltigeS.
^ i l l i n a e l  Am Geburtstage des 

Kaisers g!bar d ie 'F ra u  des L andw irts W il­
helm Vode in M a r t h  (Krers S e r l r g  e n- 
! ^ d tl drei aesunde muntere Knaben. D a 
' s?abes E? qnis dieser A rt am Kaisers- 
Ä u r t L  in ganz Deutschland wohl kein 
Gegenstück haben dürfte, soll es an allerhöch­
ster Stelle zur K enntnis gebracht werden.

s T o d e i n e r  f r ü h e r e n  S c h o n h e i  t.) 
n^i-K-rike von E um ppenberg-Pottm es, dre 
ftübere Hofdame der K önigin-M utter M arie  
««« Bauern älteste Ehrendame des There en- 
Ordeks und älteste Dame des Elisabeth-O r- 
dl>ns ist, 93 Ja h re  a lt, in  München gestorben, 
« fe  w ar in  ihrer Jugend eine gefeierte 
Schönheit, die König Ludwig I .  in  seiner 
Schönheitsgalerie in  der Münchener Residenz

^ f E i s ' e n b a h n u n g l ü c k  i n  F r a n k ­
r e i c h )  Aus S t .  D e n i s ,  w ird vom 2. F eb ru ar 
aemeldet: Der Schnellzug von C a la is  ist au f 
dem hiesigen Bahnhöfe entgleist. M ehrere 
Wagen sind verbrannt, 4 Personen getötet,
15 verletzt.___________

„ D a  n ,  i « . 2. F ebruar. Am «. G-trridebericht. Ausub 
Klccsaat 2a. Roggen 18, Wicken SO Tonnen. ^  ^

Letzte Nachrichten.
Der Zeppelrnangriff auf SalonM . " 

A m s t e r d a m ,  2. Februar. W er den 
Angriff eines deutschen Luftschiffes auf Salo  
NM veröffentlicht Reuter ein« SalonM er  
Meldung, daß ein Zeppelin auf Saloniki Bom, 
ben abwarf, die militärischen Schaden nicht 
anrichteten, dagegen einen griechischen Spei. 
cher, in dem Zucker. Kaffee und Öl lagerte, zer­
störten.

Der Eisenbahnunfall bei S t . Denis.
S t .  D e n i s . 2. Februar. B ei der Entglei­

sung des Schnellzuges wurden 1v Personen ge 
tötet und 15 verwundet. Der Schnellzug von 
Calais, welcher den Bahnhof abends um 
7 Uhr passierte, fuhr mit 8V—9V Killometer 
Stundengeschwindigkeit, a ls er entgleiste. Die 
Lokomotive stürzte um, ein Wage» erster 
Klasse wurde zertrümmert. Die gestürzten Wa­
gen 2. und S. Klasse bilden einen unentwirr­
baren Haufen von Eisenteilen. Die Gasbehäl­
ter singen Feuer und binnen kurzem brannten 
alle Wagen. Hilfe war sofort zur Stelle. Die 
Schwerverletzten wurden nach S t . Denis. die 
übrigen mit der Eisenbahn nach P aris ge­
bracht. Die Toten auf dem Bahnhof wurden 
geborgen.

Der türkische Thronfolger f .
K o n s t a n t i n o p e l ,  2. Februar. Der 

Thronfolger Pussuf Pzzaddin nahm sich wegen 
einer Krankheit, an der er seit einiger Zeit 
litt, das Leben. Ex schnitt sich gestern früh 
7 Uhr in seinem Palast die Adern des linke« 
Armes aus. Der Thronfolger wird morgen im 
Grabe Sultan Mahmuds in Etambnl bestattet 
werden.

Der ausgebrachte Dampfer »Appam".
N e w y o r k ,  1. Februar. Nach einem 

Telegramm aus Norfolk in Virginia ist der 
britische Westafrika-Dampfer „Appam", der 
bivher vermißt wurde, gestern Morgen in der 
Quarantänestatkon auf der Höhe von Old 
Point angekommen. Eine Prisenmannschaft 
von einem deutschen Unterseeboot soll den Be­
fehl haben. Wie aus Newportnews weiter ge­
meldet wird, ist der Dampfer „Appam" auf der 
Höhe der Kanarischen Inseln durch ein deut­
sches Kriegsschiff ausgebracht worden, das kurz 
vorher einen anderen britischen Dampfer ver­
senkt hatte. Außer der eigenen Besatzung 
hatte dre „Appam" noch 138 Personen, die 
man von anderen Dampfern übernommen 
hqtte, also zusammen 425 Personen an Bord.

N e w p o r t n e w s ,  1. Februar. Auf der 
„Appam" wehte, wie Reuter weiter meldet, 
die deutsche Kriegsflagge. Man glaubt, daß 
die deutsche Mannschaft sich lieber internieren 
lassen wird, als Gefahr lausen, bei der Wieder­
ausfuhr aufgebracht und gefangen genommen 
zu werden. Der rechtliche Charakter der 
„Appam" wird von den Behörden in Washing­
ton geprüft.

N e w p o r t n e w s ,  1. Februar. Reute«. 
Meldung. Das deutsche Kriegsschiff, das den 
Dampfer „Appam" aufbrachte und mit einer 
Prisenmannschaft versah, soll den Namen 
„Möwe" geführt haben. Es hat vor der Auf­
bringung der „Appam" bereits folgende briti, 
sche Dampfer versenkt: „Artur Corbridge", 
„Ariadne", „DromonVy", „Farringtonsord* 
und „Elan Mactavish".

Berliner Börse.
Unter dem Eindruck des Rücktritts des russischen Minister­

präsidenten und verschiedener anderer Nachrichten politischer 
und militärischer Bedeutung war die Tendenz im Aktienvettehr 
anfangs entschieden fester. Bei dem M angel an Vetätigunn 
von Auswärts traten dann verschiedentlich Schwankungen in 
der Kursbewegung ein. Höher bewertet wurden im allgemei. 
nen schlesiltlie M ontanwerte unter Führung von Caro, ferner 
auatoliiche Werte, wogegen Rüstungswerte sehr schwach lagen. 
D ar Interesse sür die oerlosbare österreichische Rente bestand 
in verstärktem M aße auch heute. Die Erleichterung im Geld. 
markt machte Fortschritte.

Notierung der Devisen-Kurse an der Berliner Börse.
B e r l i n ,  2. F ebruar 1916

Telegraphische Auszahlungen surr Mk. Geld Mk Arie» 
Newyork (100 Dollar) 552 554 *
Holland (100 Gulden) 231«?. 2 3 ^ /
Dänemark (100 Kronen, nord.) 149 SO 150 *
Scbweden .  150^5  1S0.7S
Norwegen „ 1493
Schweiz (100 Francs) 104« - 104»

-7,
Bulgarien (i00 Lewa) 76«^

A m s t e r d a m ,  1. Februar. Scheck auf B erlin 43 28 
London 11.28, P a r is  40.30, Wien 29.12*/,. F la u . '

1 Februar. Sautos.Aaffee fest. per 
R. p« L z E . E "  ^  ^  4 g - L - ' i . M  L

Berliner Biehmarkt.
SISdllscher Schlachtvieh,narkt. Am,»cher Bericht der Direkt«

3 8 9 ^ v ! h l ^ .^ Ä  Rinder. ^aru,tter*L95 Butt
Schweine '  ^  ^  Kälber, 1530 Schafe, 3'

P r e i s «  s t l r  1 Z e n t n e r Lebend-
gewicht

v) mittlere Mast- und beste Saugkälber 
ci) geringere M ast. und gute Saugkälber 
v) geringe Saugkälber . . . .

^  S c h a f e :
StaUmasischase:

^  .^!°lUänttner u. längere Masthamme! 
d) altere Mascha«,»mel. geringere M ast. 

lauuner und gut genährte junge
S c h a fe ........................................ °

o) müßig geuährte'Ham m el' und Smafe
(M erzschase)...................................

8 . Weidemastschase:
a) M astlämmer . . . . . . . . .
b) geringere Läm m er und Schafe . .

S c h w e i n e .
а) Fettschweme über 3 Z tr. Lebeudgew.
б) vollsleischige d. feineren Nassen u. deren

Kreuzungen von 240—300 Psd. 
L ebendgew ich t...............................

o) vollsleischige d. feineren Nassen u. deren 
Kreuzungen von 2 0 0 — 240 Psd.
L e b e n d g e w ic h t ................................

ä) vollfteiichige Schweine von 160—200
Pfu n d  L ebendgew icht.......................

«) fleischige Schweine unter 160 Psd. 
Lebendgewicht . . . . . .

k) S a u e n ............................... ....
Marktverkauf: R inder ausverkauft. —  5

sehr lebhaft. — Schafauftrieb ziemlich geräumt - 
nemarkt sehr lebhaft. — R inder standen 1560 
öffentlichen M arkt, Schweine N 82 Stück. ^

Meteorologische Beobachtungen rn
vom 2. F ebruar, früh 7 U hr."  

m ° " m« t «rstand: 7S8.8 ww

2 (Urab 2. m orgens höchste Tem,
2 G rad Celsius, niedrigste -  5 G rad Celsn

1 3 5 -1 4 0  225- 
1 2 0 -130  
iOO-115 
7 5 - 9 0

200
167-
l3S

—120

-110

-100

- —85
-85

W e t t e r a n s a g e .
lM Uteiluiig des W etterdienstes in Dromberg.)

t°il«e^«1ttig!1e°ich^'Fr°st? v E -.-t-g  ^ S°bw°.



Freche Ableugnung englischer Schandtaten 
durch Grey.

Nach Mitteilung des „Evangelischen Pretz- 
verbandes für Deutschland" hat die britische 
Regierung im November 1915 dem Parlament 
ein Blaubuch „Die angebliche schlechte Behand­
lung gefangener deutscher Untertanen in Ka­
merun" vorgelegt. Es enthält eine am 2. Dezem­
ber 1914 aus dem Gefangenenlager Holyport 
dem britischen Kolonialamt übersandte Ein­
gäbe des kaiserlichen Bezirksamtmannes Otto 
Wie niete, der die Übergabe Dualas am 27. Sep­
tember 1914 miterlebt hat und sich über die 
Behandlung der Deutschen bei ihrer Gefangen­
nahme in Dual« und auf der Reise nach Eng­
land beschwert. Das Blaubuch enthält ferner 
einen Artikel der „Weserzeitung" vom 23. Fe­
bruar 1915 „Englands Preise für Mörder" so­
wie die von Pastor W. Stark, dem Direktor 
des evangelischen Preßverbandes für Deutsch­
land zu Berlin Steglitz, im April 1915 unter 
dem Titel „Das Martyrium der evangelischen 
Missionare in Kamerun" veröffentlichten Be­
richte von Augenzeugen; endlich eine Note des 
deutschen Auswärtigen Amtes vom 31. Mai 
1915 mit einem scharfen Protest gegen das 
Verhalten der Engländer, namentlich ihrer 
schwarzen Soldaten, gegen die Deutschen in 
Kamerun. Die britische Regierung hat diese 
Beschwerden den zuständigen Stellen in Afrika 
vorgelegt, telegraphisch Auskunft über den Tod 
der Frau Missionar Märtens in Accra einge­
fordert und dann alle Berichte im Blaubuch 
veröffentlicht. Aufgrund derselben erklärt S ir 
Edward Grey in einer Antwort vom 1. No­
vember 1915 an die deutsche Regierung» daß 
die „Behauptungen vollständig unwahr" seien! 
Hierdurch werden die Aussagen deutscher und 
neutraler Männer und Frauen. Beamter und 
Missionare, vor dem englischen Parlament und 
damit vor der ganzen Welt als unwahr hinge­
stellt. Es kaum angenommen werden, daß die 
deutsche Regierung, welche ihre vorläufige 
Note vom 31. Mai 1915 aufgrund eidlicher 
Vernehmungen der aus Kamerun zurückgekehr­
ten Deutschen erlassen hat, diese Unterstellung 
zurückweisen und zu geeigneter Zeit die Vor­
gänge in Kamerun urkundlich vor aller Welt 
klarstellen wird.

Die Rekrutierung in Zrland.
Das englische Kriegsdepartement hat einen 

Bericht über die Rekrutierung in Irland ver­
öffentlicht, aus dem hervorgeht, daß sich seit 
Beginn des Krieges 86 227 Rekruten anwerben 
ließen, insgesamt stehen 145 869 Iren  in 
Heer Flotte.

Der Farbstoffmangel in England.
Durch Rundschreiben der englischen Färbe- 

rsigenossenschaft wurde den Fabriken mitge­
teilt, daß in Anbetracht des Mangels an Farb­
stoffen und anderen Chemikalien die früher 
aus Deutschland bezogen wurden, keine weite­
ren Aufträge angenommen werden können. 
Wenn die vorliegenden Aufträge erledigt sind, 
werden neue nur von Tag zu Tag und zu vor­
her vereinbarten Preisen angenommen 
werden.

Neuer russischer Ministerpräsident.
Die Petersburger Telegraphenagentur mel­

dst: Ministerpräsident G o r e m y k i n  ist auf 
sein Ersuchen hin in Anbetracht seines ge­
schwächten Gesundheitszustandes van seinen 
Obliegenheiten als Ministerpräsident enthoben 
und zum Wirklichen Geheimen Rat erster 
Klasse ernannt worden. Das Mitglied des

Orten zugute kommen, die bisher hinter Nizza und 
Monte Earlo zurückstehen muchen. And es wird, 
was nicht das unwichtigste ist, in Zukunft nicht 
mehr sauer erspartes oder mühsam verdientes, 
gutes deutsches Geld in die Taschen unseres Tod- 
und Erbfeindes fließen.

Manche heimlichen Seufzer, manche stille Träne 
wird vielleicht in Berlin V  und VVVV der Gedanke 

' hervorrufen, daß es nun zum mindesten für uns, 
das Geschlecht von heute, vorüber ist mit all den 
Freuden, die Nizza und „Monte" boten, Freuden, 
die in der Hauptsache keineswegs zu den soge­
nannten erlaubten und sehr moralischen Genüssen 
gehörten, aber infolge der Schönheit der Landschaft, 
des munteren Wesens der Bevölkerung, ihrer 
leichten, sorglosen Lebensauffassung einen Reiz be­
saßen, de«. immer wieder seine Wirkung ausübte. 
J a , l E  „Monte" ist es nun für eine geraume 
Weile nichts mehr, und das ist gut so, denn zu den 
Stätten, wo der Mensch in seinem Wesen geläutert 
und gebessert wird, gehörte das winzige Reich Sr. 
.Durchlaucht des Fürsten Albert Honorius von Mo­
naco wahrhaftig nicht. Mitleid verdient daher 
Ja s  verhältnismäßig kleine Häuflein Deutscher 
nicht, das nun nicht mehr die bei uns so frostigen 
Wintermonate an der sonnigen „Oöts ct'asur" zu­
bringen kann. Unser Geld war den braven „Mone- 
gasken" sehr willkommen, aber im Grunde ihrer 
Herzen waren sie noch deutschfeindlicher, gesinnt als 
die Franzosen, ihre Nachbarn, zu denen sie mit 
Ehrfurcht aufblickten und deren Gewohnheiten sie 
nachäfften wie ein Diener die seines Herrn.

Moralische Betrachtungen über das Spiel und 
seine Gefahren sollen hier nichr vorgenommen 
werden. Die Leidenschaft des Spiels ist nun ein­
mal ebenso alt wie alle übrigen menschlichen 
Leidenschaften und ebenso unausrottbar. Trotzdem

Reichsrates S t ü r m e r  ist zum Ministerprä­
sidenten ernamut worden.

Zur Rede Ssasonows
sagt „Stockholms Tidningen", daß sie zwar eine 
Schwerem wohlwollende Stimmung ausdrücke, 
aber keine Garantien für Schwedens Sicherheit 
erblicken lasten. Die einzige Sicherheit sei gute 
Verteidigung.

Die rumänische Getreideausfuhr 
nach Deutschland und Österreich.

Dem „Berl. Tagobl." wird aus Sofia ge­
meldet: Wie es heißt, hat die rumänische Re­
gierung nicht mur ihr Interesse kundgegeben, 
nach Ablieferung der angekauften 50 000 
Waggons noch weitere große Mengen an Ge­
treide und Futtermitteln nach Deutschland und 
Österreich-Umgarn auszuführen, sondern auch 
erklärt, dafür Sorge tragen zu wollen, daß 
die englischen Ankäufe die Durchführung des 
Ausfuhrvertrages und des Waggonverkehrs 
nicht behindern. Die englischen Agenten haben 
einen um 2 bis 3 Frankem höheren Preis pro 
100 Kilogramm bezahlt als seinerzeit die deut­
schen Einkäufer. Das Verständnis. Las die 
rumänische Regierung der deutschen entgegen­
bringt, hat die Auffassung von der allgemeinen 
Haltung Rumäniens günstig beeinflußt.

Der Sultan von Kaiser Wilhelm zum Feld­
marschall ernannt.

Wie aus Konstantinopel gemeldet wird, hat 
der deutsche Kaiser anläßlich seines Geburts­
tages den Sultan zum Feldmarschall ernannt. 
— In  dem Handschreiben, in dem Kaiser W il­
helm dem Sultan die Ernennung zum Feld­
marschall mitteilt, heißt es: Euerer Majestät 
Truppen haben auf allen Kriegsschauplätzen 
dos wetten Ostens sich des alten Waffenruhms 
würdig erwiesen, sie haben Taten zähester Aus­
dauer und kühnen Heldenmutes zu verzeichnen 
uind jüngst in siegreichem Ansturm den Gegner 
in Irak erneut geworfen. Im  Rückblick auf 
die großen Ereignisse, die sich in meinem ver­
gangenen Lebensjahr vollzogen haben, ge­
denke ich heute, an meinem Geburtstage, der 
hervorragenden Leistungen der türkischen Ar­
mee mit besonders hoher Anerkennung. Dieser 
Anerkennung und zugleich der nahen freund­
schaftlichen Beziehungen, die mich mit Euerer 
Majestät Hause persönlich verbinden. Ausdruck 
zu geben» ist Heute mein lebhafter Wunsch. 
Euere Majestät bitte ich deshalb, die Würde 
eines Generalfelidmarschalls meiner Armee 
anzunehmen die mit mir der tapferen Waffen- 
brüder in treuer Kameradschaft gedenkt. — 
Der Sultan hat ein Telegramm an den deut­
schen Kaiser gerichtet, in welchem er ihm für 
die Verleihung der Feldmarschallswürde und 
die ihm bei diesem Anlaß ausgedrückten herz­
lichen Gefühle seinen lebhaften Dank aus- 
spricht und seiner Genugtuung ob der hohen 
Würdigung der Waffentaten der türkischen 
Armee Ausdruck gibt. Dieses neue Zeichen der 
Freundschaft des Kaisers, das der unlösbaren 
Einheit der beiden tapferen Armeen die Weihe 
gebe, werde die Herzen der tapferen osmani- 
schen Soldaten mit Freude und Stolz erfüllen. 
Der Sultan unterzeichnete sein Telegramm als 
ergebenster, herzlichster Freund des Kaisers.

Der Mongolenaufstand in China.
Nach Meldung aus M u k d e u  haben die 

Mongolen die Große Mauer überschritten und 
sind in die Bezirke Ta-Tung-Fu und Ping-lu- 
Siang eingedrungen. Ihre 2000 Mann starke 
Vorhut belagert die Stadt Ta-Tung-Fu.

Die „Lusitania", und „Ancona"-Angelegenheit. Lere Berechnung des zulässigen Drittels der Vor» 
Reuter meldete vor zwei Tagen aus Ame- avbeitung vorgesehen. Für die Herstellung von 

rika. daß der Abbruch der diplomatischen B e- ' Frichwurst können die Landeszentraldchörden 
Ziehungen zwischen Berlin und Washington zu Ausnahmen zulassen. Die Verordnung tritt am 
erwarten sei, wenn nicht binnen kurzem von Februar in Kraft.
deutscher Seite  zufriedenstellende Zusicherungen Eine weitere vom Bundesrat am Montag bs-
zm Beilegung der „Lusitania"-Angelegenheii schlossene und mit dem Tage der Verkündung in 
gegeben würden. I n  ähnlicher Weise äußerten Kraft tretende Verordnung setzt die für die gewerb­
lich „Times", die betonten, daß zwar kein U 'ti- U-Hen Bierbrauereien festgesetzten Eerstenkontin- 
matum gestellt sei. daß jedoch W ashington sich »m em Fünftel herab. Die Bierbrauereien
geweigert habe, die seit einiger Zeit zwischen ^ e n  die Gerste, die sie über das herabgesetzte 
dem Botschafter Grafen Bernstorff und S taa ts- Eerstenkont-ngent hinaus bereits bezogen haben, 
sekretär Lansing gepflogenen vertraulichen ^  Zentralstelle zur Beschaffung der Heeresver- 
Aussprachen über den „Lusitania"-Fall zortzu- Alegung zur Verfügung zu stellen; soweit diese 
setzen. Dazu bemerkt W. T.-B.: E s ist richtig, 5 - ° ^  Bretts vevmälzt ist. ist das Malz zur Ver- 
daß am Sonnabend den 29. v. M. ein telegra- lUgung zu stellen. Die auf Grund.der Bekannt- 
phischsr Bericht hier eingegangen ist, aus dem ^chung  betreffend Einschränkung von Matzoer- 
hervorgeht, daß es bisher nicht möglich gewesen " E n g  m den Bierbrauereien vom 15. Februar 
ist, auf dem Wegs des mündlichen und vertrau- ^   ̂ ^  werte Brerteliahr des Jahres 191o,
lichen M einungsaustausches zu einem beide ^
Teile befriedigenden Ausgleich über den „Lu- ^  Monat Oktober 1916 entfallenen Malzmengen 
sitania"-Fall zu gelangen. Eine Weisung an lMatzkon mgen e) werden um ein -lu n M  herab- 
den kaiserlichen Botschafter, die eine endgiltige °^tzt- Als au den Monat Oktober enffallend rst 
Verständigung erhoffen läßt. ist heute telegen- Gerber ern Drittel der für das werte Vrertchahr 
phisch nach W ashington überm ittelt worden. -  ^  191« berechneten Marzmenge anzusehen.
Der W ashingtoner Korrespondent der „Tim es" ^  m dem werten Viertel,,chr 191-, über das nach 
meldet: Telegramme aus W ashington bespre- Verordnung gekürzte Matzrontrngent hrnmrs
chen gleichzeitig den Ernst der wegen der „Lu- ^ ^ e t e n  Malzmengen stnd von den m gleicher 
sitam a" entstandenen Lage sowie die Entschlaf- fu rz te n  Ma^kontrngenten ,ur dre Zeit
fenheit d «  Regierung, die mit Österreich-Un- 7 "  d°auar brs 31̂  Oktober 1916 abzudrehen.

 ̂ << Laut § 3 bleibt vorbehalten, Äre Gersten- undgcwn wogen der „Ancorm" schwebende Anae- , - „  .?  ̂ i- ^ r Malzkontrngente statt um em Fünftel um em
A L n ^  M -rtel h e r ^  Die Bierbrauereien h ^en

L n  „ P - ^ - F a l l  nicht in ^
all m sei dre Atmosphar- fett langem nicht so ^  zum 3?  März 1916 zur Be f r a g  der Zen- 
elektrisch gnaden aewchen. aber wenn dre Zer- s t e l l e  zur Beschaffung der Heeresverpflegung 
nngen m ihren Neu.gke-tsftalten in den ehalten. Aus die Malzkontingeute der Vier-

schwärzestem Farben malen, so ist glerchzeltrg h ä r m e n  ist Malz. das aus dem Auslande ein- 
zu bemerken, daß sie ,n ihrem redaktionellen g ^ t  wird. anzurechnen. Das im Inland aus
7̂  ^ . ^  ausländischer Ee.ste hergestellte Malz steht dem
säM  Kreisen m W ashington herrscht v e rh a lt- ! ^  inländischer Gerste hergestellten Malz gleich, 
nismaßige Ruhe.  ̂M an spricht bereits davon. Ausgenommen ist ausländisches Malz. das ein­
dost kern ^-ri-ch mrt Deutschland bevorckshe, wie Bierbrauerei bis zum 15. Februar 1916 auf Grund
europäische Beobachter zu erwarten scheinen. 

England und Amerika.
von Verträgen, die vor dem Inkrafttreten dieser 
Verordnung abgeschlossen worden sind, einführt

Der Washingtoner Korrespondent der und bis zum 31. März 1916 verarbeitet. 8  4 der 
..Morningpost" meldet, er wisse bestimmt, daß - Bekanntmachung betreffend Einschränkung der 
die Beziehungen der Vereinigten Staaten z u ! Malzvevwendung in den Bierbrauereien vom 15. 
Großbritannien Wilson Sorge machen. Wilson Februar 1915 wird aufgehkoben. 
weigere sich. die militärische Notwendigkeit als
Rechtfertigung für die Blockade anzuerkennen, 
die seiner Ansicht nach eine Verletzung des 
nevüralen Handels wäre. Der Korrespondent

Der Verband der größeren preußi­
schen Landgemeinden

sagt, Lansin'gs Vorschläge an die.Kriegführend hielt unter dem Vorsitz des Bürgermeisters Buh- 
den bezüglich der U-Boote und der Entwaff- row (Berlm-Steglitz) seine erste Vorstandssitzung
nung der Handelsschiffe würden von der briti­
schen und der französischen Regierung kaum 
angenommen werden.

in diesem Jahre in Bremen ab.
Der Geschäftsführer Dr. Schmude berichtete zu­

nächst über die dem Herrn Minister des Innern 
auf Anfordern erstatteten Gutachten über den Ent­
wurf einer Filialsteuerordnung sowie über die 
Fragen der Mietsnachlässe bei MietsunteiMtzun- 

Der Vundesmt hat in seiner Sitzung am Mon-  ̂gen und eines Crundsteuernachlasses bei Ertrags­
tag eine Verordnung über die Beschränkung der ausfällen, der Vorstand sprach hierzu seine Billi- 
Herstellung von Fleischtonserven und Wurstwaren gung nachträglich aus und nahm weiter Kenntnis 
erlassen. Danach ist die gewerbsmäßige Herstellung von den Verhandlungen der Jmimobilar-Krsdit-

Nene Bmi-ezratsveroröniingen.

von Konserven aus Fleisch oder unter Zusatz von 
Fleisch, die durch Erhitzung haltbar gemacht sind, 
verboten.. Zur gewerbsmäßigen Herstellung von

Kommission und einer von dem Herrn S taats­
sekretär des Innern über die Handhabung des 
Familienunterstützungs-Gesetzes einberufenen Kon­

soll man ihre Verbreitung soweit als möglich hin­
dern, umsomehr, wenn ihre VeLätigung nicht nur 
die eigene Volkskraft mindert, sondern obendrein 
das Vergnügen derjenigen Nation, zu der wir nie­
mals in ein ehrliches freundschaftliches Verhältnis 
gelangen werden, auf unsere Kosten lebt und stärkt. 
Als die rheinischen Spielbanken vor rund vierzig

davon ist die Herstellung von Fleischkonser-ven und 
Wurstwaren zur Erfüllung von Verträgen, die un­
mittelbar mit den Heeresverwaltungen und der 
Marineverwaltung abgeschlossen sind. Für fabrik­
mäßige Herstellung von Wurstwaren ist eine an-

weil sie mit ihren Gedanken der Zeit vorauseilten, 
und daß manche damals verkrachte und verpachte 
Gründung es Inzwischen zu hoher Brüte gebracht 
hat und aus dem heutigen Berliner Großstadlleben 
garnicht mehr fortzudenken ist. Das traurige 
Schicksal der Erfinder, die bei ihren Zeitgenossen 
statt des Verständnisses nur Spott und Hohn

Jahren aufgehoben wurden, enbtaud ein allge-  ̂ fanden, ist auch schon vielen geschäftlichen Unter- 
meines Webgeschrei, und man sagte das Ende der nehmen, deren P.äne über die Gegenwart hrnaus- 
blühenden Kurorte zwischen dem Taunus und der schweiften, zuteil geworden.
Oos voraus. Doch nichts hat sich von der düsteren! Wie es, in solcher Hinsicht, nach diesem in jeder 
Prophezeiung erfüllt, und es ist nicht der Schaden Beziehung viel gewaltigeren Kriege werden wird, 
dieser Kurorte geworden, daß sie ibre Anziehungs­
kraft auf jene unlautren Elemente verloren, die 
der grüne Tisch überall anlockt. Hamburg. W 'es-! gesunden, kräftigen Natur der deutschen Nation 
baden, Baden-Baden sind seitdem wirtschaftlich begnügen. Über einige Gewohnheiten sich
ganz gewiß nicht zurückgegangen: im Gegenteil, > allmählich bei uns festgesetzt hatten, können wir
sie sind vielleicht böchstens etwas weniger „amü-^uns jetzt schon insofern einigen, als wir uns in dem 
sant" geworden, nämlich im Sinne der Menschen,! Entschluß zusammenfinden, sie für immer abzulegen, 
die unter ..Amwemrnt" zweifelhafte Gesellschaft Und zu diesen Gewohnheiten, die wir nie wieder 
und ein gefülltes Glas Champagner verstehen. aufnehmen wollen, muß die Gewohnheit, deutsches 

Wir werden in Zukunft, ohne Schmerzen zu  ̂Geld nach „Monte" zu tragen, gehören. Das 
empfinden, auch „Monte" entbehren können. Wer Gegenteil wäre nicht nur charakterlos, es wäre 
sein Geld i'nn Fenster hinauswerfen will. findet ja geradezu töricht, da jedes aus einer deutschen Tasche 
auch schließlich noch anderwärts als an der „Az^r- fließende Geld, das an die Bank von Monte Carlo 
küste" dazu ausgiebige G-steaenbeit. verloren würde, indi ekt der Wiederherstellung der

Nach dem leisten araben Kneae ge^en Fra^k- Wehrkraft Frankreichs. Las die Aktiva der Bank

Wurstwaren darf nicht mehr als ein Drittel des ftrenz. Bei der letzteren Besprechung war ver- 
Gewichts der ausgeschlachteten Rinder, Schweine bandsseittg der Tatsache Erwähnung getan, daß 
und Schafe verarbeitet weiden. Ausgenommen die Staatszuschüsse an die Gemeinden zu den

entzieht sich der Vorahnung: wir müssen uns vor­
läufig mit der hoffnungsvollen Zuversicht zu der

reich kam es zunächst über einen Teil des Volkes 
wie ein Rausch, de" die Künfe benebelt" u^d die

größtenteils besitzt, zugute käme. Die sogenannte 
„goldene Jugend" Deutschlands wird überdies im

Sinns v"r*"irrte. Das waren >i-> oft aestb'l>eisten Schützengraben genügend Gelegenheit zu ernstem 
Gründerftlste. die mit einem endeten.! Nachdenken übe" die großen- Fragen dieser großen
Tausende von aiswen und es Zeit aefunden haben um es nicht als ein Opter,
war. als erwachse d^s sun^- a"-; ein^m eine Entbehrung zu betrachten, wenn sft künftighin
wü^en mit ein"w bas Reich Sr. Durchlaucht des Fürsten Albert mar.

Kriegswohlfahrtsausgaben prozentual immer mehr 
zurückgingen, während die Ausgaben mit jedem 
Monat sich verdoppeln oder verdreifachen, die Er­
stattung selbst auch zu spät erfolge. Der Herr 
Minister hat hieraus in einem Schreiben mitge-

Der blaue Anker.
Roman von E l f r i e d e  Schulz .

---------  «Siaa.lMl -erboten.)
<9. stortietzung.»

Frau Rataly lächelte vor sich hin. Aber es 
lag ein Schmerz in dichem Lächeln. Dann 
legte sich wieder der alte grüblerische Zug um 
die feingeschnittenen Mundwinkel.

„Freust du dich denn garnicht ein bisset, 
Muttchen?"

Eva tätschelte sie und küßte ihre Wangen.
„Ob ich mich freue? — Aber Kind, das 

ist doch gewiß zum Freuen, daß wir mal fremde 
Gäste ins Haus bekommen. I n  acht Tagen, 
schreibt Papa? Bitte, ina ebärs Antoinette. 
rufen Sie Mümmri-Kathrin!"

Eva kam der Mademoiselle zuvor und 
brachte ein kleines rumdes Frauchen ange­
schleppt, die ein weißes Häubchen über dem 
freundlichen Gesicht ckrug.

„Wir bekommen in acht Tagen Besuch, 
Mümmri-Kathrin. Drei junge Damen aus 
Berlin. Sehen Sie die Fremdenzimmer durch. 
Nehmen Sie die kleinen nach dem See. I n  
einer halben Stunde komme ich selber nach 
oben."

M it einem unterdrückten Seufzer stand die 
Freifrau auf und verschwand mit der Haus­
hälterin. Mademoiselle und Eva gingen an 
die Schularbeit. Susanne sah, den Kopf in die 
Hände gestützt, träumend in den grünen Park.

„Au was denkst du, Sufel?" fragte Walde-

Mnh-' '"brioeits, we"-» n'ckt ?wsw7?„s non Mooaro, wie einen unsnubcr-n Ort,
vsr"e^.-n «-erden da*- . Gi-n>->>.'e"; meidet. Das wird dann auch ein „Kriegs-
von damals nur deshalb Hab und Gut verloren, > gewinn" sein . . .

„Ich grüble hin und her, wer es sein kann. 
Bekannte von Onkel Lothar? Wer sollte es 
sonst in Berlin sein?"



teilt, daß die nunmehr erffolgte Bereitstellung 
neuer Attttel die MÄglichkeit gegeben hat, den 
Wünschen der Gemeinden nach der erwähnten Rich­
tung hin Genüge zu geschehen. Unter den anderen 
Punkten der Tagesordnung nahm den breitesten 
Raum die Behandlung der LebensmiLtelsragen 
ein. Der Vorstand sprach sich einmütig gegen die 
Einführung von Butter Lezw. FeMarten aus, schon 
weil diese nicht wie die Brotkarten einen Anspruch 
aus Erhalt einer bestimmten Buttermenge gewähr­
leisten. Im  übrigen sind die Verhältnisse in unse­
rem Vaterlands so verschiedenartige, datz vieler 
Orten von einem Buttermangel keine Rede sein 
kann; auch hier dürfte eine örtliche Regelung das 
Zweckmäßigste sein. Hinsichtlich der Fleischver-sor- 
gung wird nran zunächst die Wirkung der zwangs- 
weisen Bildung der Viehhändlevvereinigungen ab­
warten. Die lokale Festsetzung von Höchstpreisen 
für einzelne Fleisch- und Wuvstforten im Detail- 
verkauf hat sich als durchaus ungeeignet erwiesen 
wie denn überhaupt die Preis.pvüfungsämter eine 
recht verschiedenartige Beurteilung erfuhren. — 
Die Sammlung für den Roten Halbmond und das 
bulgarische Rote Kreuz ergab bisher, obwohl erst 
die Hälfte der Verbandsgemeinden ihre Beiträge 
an die Verbandskasse abgeführt hat, über 10 000 
Mark.

P r o v i n z m l n n c h r i M t e n .
Schwetz, 81 Januar. (Pferdeverkauf.) Zu dem von 

der Landwirtsssaftskammer Danzig veranstalteten 
Verkaufstermin lriegsunbrauchbarer Pferde hatten 
sich Hunderte von Käufern eingefunden. Die Tiere, 
die sich zum größten Teil gut erholt hatten, fanden 
reißenden Absaß. Es wurden Einzelpreise von 100 
bis 850 M. erzielt.

Marienburg, 29. Januar. (Des Kindes Engel.) 
Gelegentlich eines Verstecksspiels stürzte gestern Nach­
mittag das 11jährige Töchterchen der Lokomotiv- 
führerwitwe Garski vom Fensterbrett eines Hauses 
unter den Niedern 'Lauben aus dem dritten Stock­
werk durch das aufgehende Fenster aus den gepflaster­
ten Hof. Nach sofortiger ärztlicher Untersuchung hatte 
das Kind wunderbarerweife außer einigen Hautab­
schürfungen nicht die geringste innere Verletzung 
erlitten.

Damig, 28. Januar. (Verschiedenes.) Die Dan- 
ziger Kunstgeschichte begeht in diesen Tagen ein 
eigenartiges Jubiläum: es sind jetzt hundert Jahre 
verflossen, daß das „Jüngste Gericht" von Hans 
Memling nach Danzig zurückgebracht worden ist und 
sich auf seinem Platze im Danziger Dome, der Ende 
des 14. Jahrhunderts erbauten Kirche zu Sankt 
Marien, befindet. Hans Memling hat das Gemälde 
1460 in Brügge hergestellt, 1473 wurde es von dem 
Danziger Seegelden Paul Beneke in einem Seege­
fecht erobert und nach Danzig gebracht. Als im Jahre 
1807 die Franzosen Danzig eroberten, raubten sie, 
nach der „Ostpr. ZLg." das Bild und brachten es nach 
Paris. Durch die Niederzwingung des Korsen gelangte 
oas Bild einige Jahre später nach Berlin uud wur­
de 1816 auf Befehl König Friedrich Wilhelms III. 
an Danzig zurückgegeben. Der Danziger Geschichts- 
verein wird demnächst eine Schrift über das Bild 
und seine Geschichte herausgeben. — Prinz und P rin­
zessin Friedrich von Schönburg-Mald?nburg waren 
am Donnerstag zu kurzem Aufenthalt in Danzig 
eingetroffen und haben gestern bereits ihre Reise 
fortgesetzt. — Treibjagdergebnisse. Auf der vor eini­
gen Tagen auf dem Rittergut Orle, Herrn Geh. Bau­
rat Grabow gehörig, abgehaltenen Treibjagd wur­
den von 12 Schützen 98 Hasen und 5 Fasanen ge­
schossen. Jagdkönig wurde mit 22 Hasen und 2 Fa­
sanen Herr Rittergutsbesitzer Hauptmann Modrow- 
Modrowshorst. Auf der im Bereich der Plauther 
Begüterung veranstalteten Treibjagd wurden von 
10 Schützen 344 Hasen erlegt. Jagdkönig war Major 
von Puttkamer aus Pommern mit 66 Hasen. Der 
Wildreichtum auf diesem sorgfältig gehegten Jagd­
gelände ist sehr groß.

Danzig, 31 Januar. (Eine Aufführung des Haydn'- 
schen Oratoriums „Die Schöpfung" hatte bereits 
am Donnerstag als Kaisers-Geburtstags-Feier in der 
St. Johanniskrrche vor über 2000 Feldgrauen statt­
gefunden, und Sonntag Nachmittag wurde die Auf­
führung in dem wiederum überfüllten Gotteshause 
wiederholt Der Lönigl. Musikdirektor Binder-Danzig 
in der Uniform eines Landstürmers hatte die musi­
kalische Leitung in Händen. Der badische Hosopern- 
sänger F. Mechler (Bariton), Frau Bürgermeister 
Woldmann-Zoppot (Sopran), R. Koenenkamp-Dan-

„Sag mal, Sust, wie kommt dir denn P apa 
auf einmal vor? — Ich bin beinahe sprachlos. 
Waren wir hier nicht im einem richtigen Tra- 
prstenkloster?" —

„ Ja , es ist sonderbar. Der ganze Ton des 
Bvieses — ich kenne P apa nicht wieder. Du 
lieber Gott, ich kann es kaum glauben, daß es 
nun endlich einm al anders werden soll auf 
Bronin. S e it P ap a  den Schlaganfall hatte — 
dam als —"

„Sprich nicht davon, ich bitte dich. W ir 
wollen daran nicht rühren. M an könnte von 
Neuem verrückt werden. Kopf hoch. Susel! 
Also zur Sache. Lotte — Ilse  — Trude? Die 
drei Grazien von der Spree! W ir wollen ihnen 
Zeigen, was auf Vronm  los sein kann, wenn 
man nur will! Hand ans Werk!"

Aber ein neuer Hustenanfall warf den jun­
gen M ann  in den S tu h l zurück. Müde 
klagte er:

„M it mir ist garnichts mehr los."
Susanne tra t  an den B ruder heran und 

streichelte ihm zärtlich das dünne braune Haar.
„Und jetzt sage ich dir, „Kopf hoch!" D ir ist 

vwsor W inter in M eran nicht gut bekommen. 
Bei uns wirst du schon gesund werde-. :omm, 
W aldr, jetzt gehen w ir hübsch gemütlich in den 
^ ta l l  und halten ein bischen MusteruiH. Die 
k le ine  bekommt einen von Evas Ponnys, den 
vMigen Grauen. Und meine Füchse — doch 
komm. So — hak' dich hübsch ein."

6 ie  schritten langsam die Parktreppe hinab

°°E°> « E c h o , . - h o l

streiten konnte und nur gemeint hatte, er könne 
den minderwertigen, nicht backsähiaen Roggen als 
Pserdesutter verwenden. Die beiden weiblichen 
Angeklagten hatten Berufung eingelegt. Die Ve- 
sttzerfrau bestrrlt, daß sie Roggenschrot als Schweine­
futter verwandt habe. Sie habe nur mit Gersten- 
schrot gefüttert, was gestartet sei. Wenn die an­
geklagte Dienstmagd das Gegenteil behaupte, so 
wisse sie offenbar nicht RoggenschrsL von Gersten- 
chroL zu unterscheiden. Ihre Aussage wurde auch 
noch von ihrer Wirtschafterin G. unterstützt, doch 
bleibt die letztere als der Mittäterschaft dringend 
verdächtig unbeeidigt. Das Dienstmädchen erklärte 
dagegen, daß sie als LandarbeiLerin lehr wohl 
Roggenschrot von Gerstenschrot unterscheiden könne. 
Im  Stall habe ein Futterkasten mit Noggenschrot 
gestanden, aus dem das Futter für die Schweine 
entnommen wurde. Ihre Berufung begründete sie 
mit ihrer Zwangslage. Hätte sie dem Befehl ihrer 
Dienstherrin nicht gefolgt, so wäre sie ihrer Stelle 
verlustig gegangen. Die Sache war bereits einmal 
vertagt worden, da ein Saäsverständiger darüber 
vernommen werden sollte, ob die beiden genannten 
Schrotarten nicht leicht 
Der "" '  "" "  "

I n  V alona sitzen heute noch die I ta lie n e r  
und harren in begreiflicher Spannung, wo 
die ersten österreichisch-ungarischen Spitzen er­
scheinen werden, um den Kampf um diesen 
jetzt so wichtigen Hafen aufzunehmen. Die 
S tad t ist wundervoll gelegen. Zwischen lieb­
lichen Hügeln eingebettet, wird sie von dem 
alten, militärisch heute ziemlich wertlosen 
Kastell K anina gekrönt. Die engen Gasse» 
tragen italienischen Charakter. Alte vene- 
tianische Säulengänge, einige halbverfallene 
Moscheen zeugen von entschwundener Pracht. 
Alles träg t das Gepräge arger Vernachlässi­
gung. Die Bevölkerung mag vielleicht 6000 
Seelen betragen, Einen herrlichen Anblick ge­
währen die prächtigen uralten Olivenhaine 
der Umgebung. Der Handel der S tad t war 
früher nicht unbedeutend. Besonders Olivenöl,

Valona.
Häute, Wolle, Getreide, Bohnen. Salz, Teer. 
A sphalt und Schildkröten wurden ausgeführt. 
Bei der Bedürfnislosigkeit der Bevölkerung 
war die E infuhr gering. Die I ta lie n e r  haben 
sich hier festgesetzt, und es wird gewiß nur noch 
kurze. Z eit dauern, bis unsere tapferen Ver 
bündeton den ersten Angriff unternehmen 
werden, der zweifellos von Erfolg gekrönt sein 
wird. Die italienische Regierung hat sich be­
kanntlich auf Drängen der anderen Bierver- 
bandsmitglieder entschl srn, V alona zu halten, 
Es ist aber immer noch n'cht ganz ausgeschlos­
sen. daß die I ta lie n e r  noch im letzten Augen­
blick den Kopf aus der Schiinge ziehen, da es 
noch nicht feststeht, ob sich die Vierverbands- 
mächte an der Verteidigung T alon as betet 
ligen.

zig (Tenor). Musikdirektor Brandstäter (Orgel) und 
Fräulein E. Ziehm am Klavier (Cembalo) waren 
Mitwirkende Den Chor stellte die Danziger Sing­
akademie, das Orchester die Danziger Garnison- Der 
Ertrag wurde kriegswohltätigen Zwecken überwiesen.

Posen, 27. Januar. (Todesfall > I n  Kiew starb 
der als Geisel nach Rußland geschleppte Krakauer 
Universitätsprofessor Dr. Joseph Nilewski. Er war 
Nationalökonom und stammte aus Posen Sein Vater 
war hier Regierungs- und Schulrat.

i ' o k a l n a c l u i  l i t ten .
Zur Erinnerung. 3. Februar. 1915 Niederlage 

der Rüsten bei Sochaczew. 1913 Wiedcrauinahme 
des Bombardements von Adrianopel durch die 
Bulgaren. 1906 -f Ludwig Speidel, bekannter 
österreichischer Schriftsteller. 1884 1- Josephine 
Gallmeyer, berühmte Schauspielerin. 1861 Sieg­
reiche Kämpfe mit den Dänen Lei Jagel, Oberselk 
und am Königsberg. 1830 UnaLhängigkefts- 
erklärung Griechenlands. 1814 Abfall Königs 
M urat von Neapel von Napoleon. 1813 Aufruf 
Königs Friedrich Wilhelm III . von Preußen. 1809 
* Felix Mendelssohn-Bar-holdy, hervo ragender 
Tondichter. 1721 * Friedrich von Seydlitz, berühm­
ter ReiLergeneral Friedrichs des Großen.

- Thor«. 2 Februar 1 16.
—- ( P e r s o n a l i e n  v o n d e r N e g i e r u n g . )  

Der Regierungsrat Petersdorff von der Regierung 
in Allenstein ist der Regierung Marienwerder zur 
Weiteren dienstlichen Verwendung überwiesen worden.

— ( P e r s o n a l i e n  von  de r  E i s e n b a h  n.) 
Versetzt wurden Eisenbahnpräsident Bodenstein von 
Posen nach Königsberg und Eisenbahnpräsident 
Schulze von Königsberg nach Posen.

— ( Di e  V e r j ä h r u n g s f r i s t  d e r  ä r z t ­
l i chen F o r d e r u n g e n )  aus den Jahren 1912 
und 1913 ist, wie die Deutsche medizinische Wochen­
schrift meldet, im Hinblick auf die Kriegsverhältniste

durch Bundesratsverfügung bis zum Schluß des 
Jahres 1916 hinausgeschoben worden.

-— ( F r e i g a b e  b e s t i m m t e r  G a r n e  u n d  
Z wi r n s . )  Nach amtlicher Mitteilung sind durch 
die Kriegs-Rohstoff-Abteilung des königlich preußi 
schen Kriegsministeriums allgemeine Ausnahmen 
von der Bekanntmachung der Beschlagnahme, Ver­
wendung und Veräußerung von Bastfasern (Jute, 
Flachs, Ramie, europäischer Hanf und überseeischer 

"  gnissen aus Bastfasern vom 
3.1577/10 K-R-A.) bewilligt 

den durch § 2b der Be­
kanntmachung beschlagnahmten Garnen und Zwirnen 
die bei Verbrauchern und im Handel befindlichen 
Vorräte an Nähgarn und Nähzwirnen zur Verwen-
dlm^freigegL^Die H ^ s S a  ^ ^ K ^ M s^ n  
(Hand- und Maschinenspitzen) ist aus den für die
Herstellung von Geweben in '8  3 Ziffer 2s der Be­
kanntmachung freigegebenen Garnen gestattet worden,

— ( D a s  F est d e r  S i l b e r h o c h z e i t )  be 
geht heute, am 2. Februar, der Schlaffer und Mon 
teur Moritz Schmidt mit seiner Ehefrau, Weinberg- 
straße.

— (T H ö r n e r  S t r a f k a m m e r . )  I n  der 
letzten Sitzung wurde ferner gegen die Vesitzerfrau 
Alice E. aus Kl. Lunau und ihr Dienstmädchen 
Berta S. wegen V e r g e h e n s  g e g e n  d i e  
K r i c g s g e s e t z e  verhandelt. Da der Ehemann 
der Besitzerfrau im Felde steht, so führte die W irt­
schaft ihr Schwiegervater Peter E. Er hatte sogen.

_ . . ___ __ _____ die
Hilfe des angeklagten Dienstmädchens in Anspruch 
genommen haben. Den Angeklagten waren amts- 
richterliche Strafbefehle zugegangen, gegen die sie 
gerichtliche Entscheidung beantragten. Das 
S c h ö f f e n g e r i c h t  i n  C u l m  verurteilte Peter 
E. und die Besitzerfrau zu je 20 Mk. oder 4 Tagen 
Gefängnis, das Dienstmädchen wegen Beihilfe zu 
5 Mk. oder 1 Tag Gefängnis. Peter E. beruhigte 
sich bet diesem Urteil, da er die Schuld nicht be­

lehr
stück

s
eu

an, daß _.............. . „ . , . .
Gerstenschrot die charakteristischen Grannenspitz> 
trage. Einer auf dem Lande beschäftigten Per,on 
dürfte die Unterscheidung nicht schwer fallen. Das 
Berufungsgericht vermag ebensowenig wie das 
Vordergericht einzusehen, warum die Dienstmagd 
eine Unwahrheit ersinnen sollte, durch die sie sich 
selbst einer strafbaren Handlung bezichtigt. Es 
wird daher dieser Angeklagten Glauben geschenkt, 
eine Notlage aber nicht für gegeben erachtet. Die 
B e r u f u n g  beider Angeklagten wird auf ihre 
Kosten v e r w o r f e n .  — Wegen B e l e i d i g u n g  
wurde gegen die Schneiderin Anna B. aus Culm 
verhandelt. Die Frau N., die in demselben Hause 
wohnt, klopfte auf dem Hofe Kleider ans, obwohl 
die Angeklagte dort ihre Wäsche aufgehängt hatte. 
Es kam zu einem Streit, bei dem letztere die Frau 
N. beleidigte und ihr mit einer Handtasche, m der 
ein harter Gegenstand gesteckt haben muß. so um 
die Ohren schlug, daß sie blutete. Das S c h ö f f e n ­
ge r i c h t  hatte die Schneiderin zu 1 Woche Gefäng­
nis verurteilt. Vor dem Berufungsgericht behaup­
tete sie, daß ihre Gegnerin sie zuerst mit der Bürste 
angegriffen und selber die beleidigende Äußerung 
getan habe, die die Anklage enthalte. Der Eerichts- 
bof gewinnt aus der Beweisaufnahme die Über­
zeugung, daß es sich hier um ein gewöhnliches 
Weibergezänke handle, bei dem man nie abmessen 
könne, auf welcher Seite die größere Schuld liege. 
Das angefochtene Urteil wurde aufgehoben und die 
Angeklagte f r e i g e s p r o c h e n .  — Umgekehrt ge­
staltete sich die Verhandlung gegen den Schuhmacher 
Josef Soboczynski aus Culm, dem B e d r o h u n g  
u n d  g e f ä h r l i c h e  K ö r p e r v e r l e t z u n g  zur 
Last gelegt war. Der Angeklagte, der wegen Ro­
heitsdelikte schon vielfach vorbestraft ist, lebt von 
seiner Ebefrau aetrennt. Am 2. Oktober trafen sie 
an einem dritten Orte zusammen und gerieten auch 
sogleich wieder in Streit. Die Ehefrau soll dem 
Angeklagten einen Eimer an den Kopf geworfen 
haben, dieser schlug seiner Frau an den Kopf, daß 
sie eine stark blutende Wunde hatte; dabei soll er 
sie mit dem Verbrechen des Totschlages bedroht 
haben. Da Zeugen l rz nach der Prügelei bemerk­
ten, daß der Angeklagte einen Schlüssel in der Hand 
hatte, so ist anzunehmen, daß er mit diesem Werk­
zeug seiner Frau die Wunde am Kopfe beigebracht 

Die Frau stellte Strafantrag, worauf dre 
^  e n g e  r i chtvor das S c h ö f f e n g e r i c h t  i n  C u l m  

kam. Die Bedrohung konnte nicht erwiesen werden, 
da die Zeugen nur gehört hatten, wie der Ange­
klagte sagte, er werde seine Frau mit einer Wurst 
totschlagen. Wegen der Körperverletzung nahm die 
Frau den Strafantrag zurück. Diesem Ersuchen 
konnte nur stattgegeben werden, wenn der Gerichts­
hof einfache Körperverletzung für vorliegend hielt. 
Da sich das Schöffengericht tatsächlich auf diesen 
Standpunkt stellte, so wurde das Verfahren auf 
Kosten der Ehefrau eingestellt. Gegen dieses Urteil 
legte jedoch der Amtsanwalt Berufung ein, indem 
er ausführte, daß hier offenbar gefährliche Körper­
verletzung vorliege, die Zurücknahme des Straf- 
antrages mithin unzulässig sei. Die mißhandelte 
Ehefrau tat auch vor dem Berufungsgericht alles, 
um ihren Mann herauszureißen. Sie machte von 
ihrem Zeugnisverweigerungsrecht Gebrauch, um ihn 
nicht belasten zu müssen. Der Gerichtshof gelangte 
aber zu der Überzeugung, daß der Schlüge! nach der 
Art seiner Verwendung als gefährliches Werkzeug 
anzusehen sei. Der Strafantrag könne also nicht 
zurückgenommen werden. Das crstinstanzliche Ur- 

wurde aufgehoben und der Angeklagte wegen 
gefährlicher Körperverletzung zu 1 Monat Gefäng- 
ms verurteilt. Wegen der Bedrohung erfolgte 
Freisprechung.

10. K apitel.

Der a lte  Oberinspektor Tschammer stand bei 
den Knechten vor den Kuhställen, wo Erünsut- 
ter abgeladen wurde, und löste seinen Ärger 
über die schlecht gestapelten Fuhren mit einer 
Handvoll polnischer Flüche. D as machte die 
Luft beben, ta t aber nicht weh. denn er war 
inrgrunde ein Gemütsmensch. Da bat ihn das 
Stubenmädchen, die schwarze Ianka , zur gnä­
digen F rau . E r ließ sich am Futterkasten den 
S tau b  van den lang schüft: gen S tiefeln  wischen 
und stampfte um den alten niedrigen Schloß­
bau herum in den Park. Unter der hundert­
jährigen Weißbuche hinter dem S pringbrun­
nen sah er die F reifrau  sitzen.

„Wünsche wohl geruht zu haben, gnädige 
F rau ."

Ohme Umstände zog er einen Garten-stuhl 
heran und setzte sich ihr gegenüber. S ie  hielt 
einen B rief in  der Hand.

„Guten Morgen, mein lieber Tschammer! 
Das schreibt mein M ann. Ich möchte S ie  dar­
um sprechen. B itte , lesen S ie !"

E r zog die B rille  au s  dem F u tte ra l, putzte 
sie bedächtig und las den B rief langsam durch.

„Der H err B aron brimgt den Baumeister 
gleich m it?  — Hm — da wird es also wirklich 
ernst?"

„Nein, das meine ich nicht. Hier. die letzte 
Seite  — lesen Si'e das doch noch einm al."

Tschammer las es noch einmal, Zeile für 
Zeile.

„Hm — tja  — das finde ich schließlich ganz 
vernünftig, gnädige F rau . E in  bischen gebil­
deter Radau hier hinten kann uns wirklich 
nichts schaden."

Aber dann kam ihm ein besonderer Ge­
danke. E r sah F rau  N ataly  prüfend an, nahm 
sein Shagpfeischen und stopfte es.

„Sie erlauben? — Das muß ich mir ve­
rsuchen."

Er sah den bläulichen Wölkchen nach und 
zwinkerte m it den Augen. D arauf rückte er 
den S tuhl näher heran.

„Pfeift da etwa ein neuer W ind?"
» Ja  — das ist es. Sehen S ie. das wollte 

ich S ie  fragen", fiel die F re ifrau  lebhaft ein. 
daß sich die feinen blassen W angen leicht rist 
teton. „Trauen S ie  das meinem M anne wirk­
lich zu?"

Tschammer zögerte. D as Thema wurde 
ihm sichtlich unbequem. Räch einer kleinen 
Pause rückte er sich zurecht.

„M an sollte ja  am besten darüber nicht 
sprechen, F rau  B aronin . Und w ir Haben es ja  
auch die ganzen Ja h re  so gehalten. Aber es ist 
doch gut, wenn m an sich endlich einm al alles 

'von der Leber herunter reden kann. Denn 
das ist doch Aar — so geht's auf B ron in  nicht 
weiter. D am als —"

Er stmAe. Die Freifrau nickte und sagte 
tonlos:

„Dam als — ja  dam als —"

(Fortsetzung folgt.)

vr,egien îrgeorer, 31. Januar. sT!« 
Organrsatronsversammlung des „polnischen Klubs"1 
fand narr) einem Festgottesdienst in der Reformaten- 
kuche zu Wa r s c h a u  am 1S. d. Mts. statt. Es wur- 
den m den Klubausschuß gewählt: Graf Ju lius Ost 
rowski, Fürst P aul Woroniecki, Eustachius von Kor- 
wm-Szymanowski, Georg Boguslawski-Nakwaski 
Gras Stanisjflus Aleksandrowicz, Jlexander Prus- 
Wlsmowski," Graf Roger Lubienski, Dinzent J a  
nowski, Anton Dobraczynski, Rcchtsanwalt Dwor 
zaczek, Anton Reymont, Rechtsanwalt Bogatlo von 
Zeske-Ehoinski, Graf Eduard Zoltowski und Dr 
Sierpinski. Zum Vorsitzer des Klubs wurde Rogei 
v. Lubienski berufen. Schatzmeister ist Eustachiu- 
Szymanoroski und Schriftführer Anton Dobraczynski

— (D i e R e n t m e i st e r ste l l e) bei der könig­
lichen Kreiskasse in W o n g r o w i t z ,  Regierungsbe­
zirk Bromberg, ist zu besetzen.

M n l l n i s i s a l t i q e S .
( G r a f  H o h e n a u  g e s t o r b e n . )  Aus  

B e r l i n  w ird w eiter gemeldet: Der am 
D onnerstag durch einen S traßenbahnunfall 
schwer zu Schaden gekommene G raf Wenzel zu 
S te rn au  und Hohenau ist Sonnabend M orgen 
lurz nach der Abnahme des einen Beines ge­
storben.
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in Veuteln v. 1S pky. s n .



Stadt. Lebensrnittel' 
Verkauf.

S o la n g e  der V o rra t reicht geben  
w ir  an O rtsb ew oh n er ab 
E ie r , u n gar isch e , Stück 15  P fe n n ig e

D ie  A u sg a b e  geschieht in festgesetz­
ten M en g en  nur an H a u sh a ltu n g en .

T h orn  den 3 1 . J a n u a r  1 9 16 .
Der M agistrat.

Bekanntmachung
über die Petroleumversorgung im 

Monat Februar 1916.
8 ^

D ir  A u sg a b e  der P etro leu m m ark en  
für den M o n a t F eb ru ar  1916  findet
am Mittwoch den 2. n. Donners­

tag den 3. Februar d. J s .
statt und zw ar:

1 . im  städtischen D erte ilu n g sa m t, 
R a th a u sz im iu e r  28 ,

2. in  der P o liz e is ta tio n  T h orn - 
Mocker, L m denstraße 24 ,

3 . in  der P o liz e is ta ü o n  L rom b . 
V orstadt, M ellienstr. 8 7 , 
v o rm itta g s  von  8  — 1 Uhr, 
n ach m ittags von  3 1 / 2 — 6 ' / -  Uhr,

4. im  L esezim m er der S ch u le  
Ia k o b sv o r jta d t, Leibitscherstraße 
4 2 /4 4 , nachm. von 2 — 7 Uhr.

S p ä te r  w e id e n  M arken nur im  
städtischenV erteilungsam t a u sg egeb en .

D ie  B rotkarte ist m itzu b ringen .
8 2.

D ie  au f den H a u sh a lt entfa llende  
H öchstm enge beträgt sür F eb ru ar  
w ied er 2 L iter.

H a u sh a lte , die über G a s -  oder 
elektrische B eleu ch tun g verfugen , w e r ­
den aufgefordert, ganz oder teilw eise  
zu verzichten.

D ie  P etroleu m m ark en  sür F eb ru ar  
habet! eine rote F arbe.

Die weißen Marken für Januar 
haben ihre Giltigkeit verloren.

Z 3.
W iederverkauser dürfen die A bgabe  

v sn  P etr o leu m  an die In h a b er  von  
P etrö leu m m ark en  gegen  B a rza h lu n g  
nicht verw eigern . Beschränkung aus 
die-K undjchaft ist verboten.

8 s.
W iederverkauser erhalten P etr o leu m  

für den folgenden  M o n a t nur nach 
dem  V erh ä ltn is  der b is  zum  25. 
jeden M o n a ts  an  d a s städtische V er  
L eilungsam t (R a th a u s ) abgelieferten  
P etro leu m m ark en .

8 5 .
Z u w id erh a n d lu n g en  unterliegen  den 

Strafbestim m ttN geu  des Z 5  unserer 
A n o rd n u n g  vom  2. D ezem ber 19 15  
über die R e g e lu n g  der P e tr o le u m ­
versorgung.

T h o rn  den 1. F eb ru ar 1 9 l6 .
____ Der Mililistrirt.

SMilIlWS- ms 8k- werbeliM >iir M W .
Abteilung 6.

an der
königl. Gewerbeschule.
Beginn des Sommerhalbjahres am

4. April
1. Hanshaltungskurjns,
2. Ltochen und Backen,
3. Waschen und Plätten,
4. Kursus sür Hand- und Maschine- 

nahen,
8. Kursus für Wöscheanfertigung,
6. Kursus sür Schneidern und Putz,
7. Kursus für Kuuststicken,
8. Abendkochkursus sür beruflich tätige 

Mädchen,
0. Abendschneiderkursus für beruflich 

tätige Mädchen.
1V. V orbereilnrigsknrse zur A u f­

nahm e in die S em in a re  sür H ans-  
nnrtfchafts- und H andarbetts- 
leh rerinnen .

Anmeldungen frühzeitig, da nur eine 
bestimmte Anzahl von Schülerinnen auf­
genommen werden kann.

Sprechstunden: D ien sta g . D o n n ers­
tag und F reitag  von  10—12 Uhr im  
R athaus. Z im m er 1.

Thorn den 17. Jannar 1915.
D ie Vorsteherin:

8 t L L « n in i l i r i ' .
Don längerem Aufenthalt auf dem 

Lands zurückgekehrt, erteile ich wiederum

MM vslmiA
in  Spruche und Schrift.

L. UrULSN,
»om königl. Gouvernement angestellter 

Lehrer der polnischen Sprache, 
im Offizier-Kasino.

L h o r n , V rückenstr. 1 8 , 4  T r e p p e n .

k r s s s e r ? a n g .
S E '  P re ise  e tw a s  n ied r ig er!

JeMe We «IM 
M Zurollen

tn Post- und Vahntisten sür Kantinen 
und Heeresbedarf.

K. Rilitlirlttstrütli,
H a m b u rg er  F ischräu ch erei, 

Coppernikusstr. 19. — Telephon 525.

Mit!

leinst« tzualität, K iors««
40 bis 45 kkenni§, liekeit

VLrgMLva, L ivl,
LobevstaukenrlnK o'?

Empfehle solange Vorrat

»»« 5 bis 40 P fg . das Stück, Schweizer- 
Dumpfen. 10 Sick. 35, 50 und 60 P fg .

1M .p D k r s n Z ,M k l,
Coppermkusstr. 21.

T h o rn  S ta d t.

D ie  Z u fü h ru n g  von  a lte m  Zer- 
tu n g s -  u n d  äh n lich em  P a p ie r  un 
weitesten U ntfange für Zwecke der 
K riegsm oh lsah rtsp flege  ist diingend  
erwünscht.

D ie  hiesigen S ch u len  haben sich 
w ie  im m er tn den D ien st der guten  
S a ch e  gestellt und d as E insam m eln  
durch S chüler in die H and genom m en.

D a s  E in sam m eln  v o n  H a u s  zri 
H a u s  w ird au, M o n ta g  d e n  7 . und  
D ie n s ta g  d en  8 . d . M s .  von  8  Uhr 
ab ersotuen. *

D ie  T h arn er  Bürgerschaft wird 
die vorhandenen

kHIiIencks ocker niebt ausreiebencke

L ^ L L L s I « :  W r E S lL L L L
K a ise r  M !b e !m -3 tr a L e  3 5 b e l ie b t  m an  am

höflichst gebeten,
B o i rüte, in H and.ichs P a k ete  g e ­
schnürt, z >m A o y oten  b e r e it  zu h a l­
te n , dam it das E in sam m eln  gtm t vor 
sich gehen kann.

I e o e  M e n g e  w ird dankbar an ge­
n om m en .

T h orn  den 1. F eb ru ar  1 9 16 .
Der Kreisvcrcin vom Roten 

Kreuz. Thor» S tad t

blsiLlampk mit Ventilsteuerung „Z^stem benk
ststio o sr  uy<! kalirt>2 r bis 1 0 0 0  ? 5 .

O G G T G G G G G G  G  G G G O G G G G G G
s  Gasb-h-izto - M z  Z

lL iS L n  r z x e r .

vnviAvrnlüioll
»  H ebung 9. fsd r u a r  in k rss la u  «

chlrftsche
FoLterirM Bester Ersatz für Kupferkessel. Z

M Größte Sparsamkeit. I
M Schonung der Wäsche. K
G  Vollständige Desinfektion. G
lM  D er A p p arat w ird erstm alia kostenlos im  H a u sh a lt D !  
l K  vorgeführt. ( K
A  A n m eld u n gen  nehm en en tgegen :

I  Elektrizitätswerke Thorn 8
L ) Ausstellung Bäckerstraßs.

O G G G G O G G G G  G  G G G G G G G G G O

3836 Osv^niis iw 6 vsawt'rvei'te von

A Mark
n  bos  ̂-- 1 o )larlr p?orto unä Illsts'l 
»v, ,«neli>e«l. Irareniiell. s.25 ?lx. extra.  ̂
xu baden in Lite» IvotkerieFssobäftev, 

l^oseverLanksstellen unä äureb

§68. Z686KÜtTt
m i t  ^ l u n ä s l ü e l r  u n ä  O o l ä r n n n ä s t ü e l L

13t unä bleibt 6 ie

d L L l S  2  P I I . - I Z I Z r ' S L L S .
L ine

^ v i l l k o i n r n e n e  I ^ l e d e s A u d e  
kür un8ere XrieZer  

irn k'eläe.

-7-77̂  ^ e b e r u ll  erttültirett. 7̂ —7̂

^ i g a r o t t t z i l l l c h i i k  „ H t a m b u b
o .  6 o r -§ , o .  IN. b. H., v a m j F .

bat dsäausrt, ckall vr. Otzllivr's Fa­
brikats 2sitwsi86 ivalirsricl clss Linis- 
A68 niolit 211 iiadsn v̂arsn. 6 stLt 
sinck sis üdsrall ivisäsr vorrätig unä 
inan koräsrs ckalisr stst8 äis eslltsii

vr. k8ilcei''8 ksbriltgte
mit äsn LoliutLmarks „Osticsr's
H s l l k o x k " .

v r .  O ellrer , Wirmitlekf-ibrik, L ie le k e lä

^ ^ 2 ?  l i  o r  ^  ̂ 2 ^

mit G as. elektr. Licht, Bad und allem 
Zubehör der Neuzeit in der 4. Etage 
0 0 m 1. 4. zu vermieten.

Mellienstr. 64, pt. rechts.

Verzinkte und em aillierte

P- Waschkessel. ^WW
Ersatz für

Messing-Ofentüren
°li°n--> 2 s k c - s r »

Entree. Speisekammer, Küche. Balkon u. 
Zubeh., Ge.uüseg.. o. 1. 4. !6 oersetzh. z. 
oerm. .krv-iirniLe. Mellienstr. !14. ^

vom 1. 4. zu vermieten. Näheres bei 
Herrn Drowbergerstr. 108a. 2.

zilm 1 April 
zu vermieten.v erzin k t und  e m a illie r t .

Z . Lrrrle!, Waldstraße 31.Telephon 1. Möbl. Zimmer
nebst Schlaskabinett und separatem Eing. 
jofort zu vermieten.Für

Heu, Stroh, 
Kartoffeln, 
Mohrrüben

zahlen hohe P reis  
Ha delsprodukten-Export,

A Iu sk sL L  L  < in  ki LL.
Brestau 7. Telephon 5952.

Telegramm-Adresse „Exporthaus".

1 »  illM kll >lkllll»t Gerberstraße 21, 2. Etage.

von sofort oder 15. 2. zu vermielen.
Baberstr. 1, 2.

zu kau en gesucht
Angebote unter 1 9 7  mit P re is-  

auoabe an die Geschü tsiielle der „Presse".
l g u t m ö b lier te s  V o rd erzim m ev

von sofort oder später zu vermieten.als Ersatz für beschlagnahmte Geräte,
e m p fie h lt

Araberstraße 3, 1 Tr^-
E i«  einfach m ö b lier te s  Z im m m er  

von sofort zu vermieten.
G erstenstr. 6, 1 Tr. links-

E u t  m öb l. freu nd ! Z im m er , mit auch 
^  ohne Pem . zuhaben. Brückenur. 1 6 .^ -
M  N m m v t , A us,, n. d. Weichsel, sos. 
Ä b  z v erm. Bankur. 2, 2 .^

2 g m  m öbt. Z im m er  (Wohn- u.Schlast 
zimmer) mst alkan zu vermieten. 
erfr. in der Geschäftsuelle der „Presse  ̂

M ö b l. A a tk o n zim m er  zu verm. 
EUsadethstr. .6. 1. Er . Eing Sirobandstr-

zu kau.-en gesuchi.
Angebote mit P reis unter V .  

an die Geschäfts eüe der „Presse"?L v l Varrezk, Horlt. Gebr. Hohe!bnnk,
2 eiserne Lesen

zu kaufen gesucht.
I L n i ' t l i .  A srlam ew o .

S wie billig!
Z ö p f e  jetzt zu unglaublich billigen 
ii:l eu. Von t.50 Mark au.
M ß "  llI S K S r L E L L Z S » ?  "HKW 
l!L. « lL i, Eutmerstc. 24

Fernsprecher 1 3 8 .

M ö b l. W o!)»-,- m . G a sb . v s-l-
zu v e r m ._____ Tuchmacyerstr. 26. ^
K t.m ö b l.B oröz.sep .. z.v.Gerechlettr.33.pt,'

.)l! t t k l l l l l l l lk ! !
keiusto dollLuckisaba Zlarbeu, xar. rein, 
k'ettZeblllt 25 krorient, liekert billig

in reinem  Lueber, äusserst steik un<1 
er^iebiA ein^ekoebt, sednitti^  unck va- 
turxilLLnt, 50 L ilo  45 L1K. Volbsrnar- 

welacle 50 K ilo  30 kM.
IZri i K iiiL r n ii ,  LLZr l ,

HobenstaukenrinA 37.

ßm Ü A n te ick sil,
leu  ckrouiime. auch Lautleiden beh.Hobeustaukenrinc- 37.

Lromberger. u. Hofstr.-Ecke. 6 Zimmer, 
Vorgarten, Pserdei'tall ist zu vermieten. 
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Auskunft Hofitr. 1 A. !.

speziell chrontiche. auch Hautleiden — , 
mit nachw. Erfolg ohne Einspritzung 
seit 47 Jahren D rrebtor I llrL i'ilet'- 
B e r lin , Elsasserstraße 3 6 ._______ __ ^
K o l d l i a i - l a k n a  «h«e

zu verkaufen. Bachestr. 16.Reichhattige Lage

1 Gaskrone n. and.. Gastampen. 1 eiser­
ner Ofen, 2 Tische. Küchengeschirr, P ar- 
kettfiltjboden und v and b:!!,g zu verk.

Mellienstr l!2n,. park rechts

Ersatz für teure grüne Fettseise, hergestellt 
unter Verwendung bener Kernseife, feste 
haltbare W are. 100 Pfd. netto 39 Mk 
Eine 10 Pid.-Ptälkiste inkl. portofreier 

Nachnahme 4 29 Mk.

Kompott - Früchten
empfiehlt

« s y m s n n  Schillerstr. 3 .

M M l M M  W-chi-l. " Schuw,ch. 
Werlpao. ulw und Ratenabzahlung.
« .  A e r l.»  , V .  57 . M .>n>d Zttdeliör. Eta^cnwull. u>asierhei;ung, 

Baumichuteuweg 1, 2. Etage, von jofort 
ui vermieieu.Schneidermafchine,

Tisch, B ü g e le ise n  billig zu v rkamen 
________  Manenst»-. 9, l.

' 2 bessere PserSe,
auch 2 Arbeitspferde

stehen zum Verkauf 
T h o rn -M o ck er. Fritz N en ters ir . 10, 

L l e i i n v i l c ß .

benslr. 13. Rückp. Hundert. aus>

Trotr 6es Llau^els rm Robstokken 
veibauks lob burse 2 e it:  

^ e r s s s  L v b m L s i ' s e i lk s  2 tr . 40 ^1., 
g s ü d v  S v l i m i e r n s s i f S  >. 46 >1. 
L6Ür Autk S i s n g k r n s s i f s  „ 80 ^1. 
k reise  kreibleibeuä. Versanck KeZeu 
^>Loünabwe. L§ri,'K»ir»iri,.

Hodens tau ksmirib 37.

"Tischlerarbeiten
führt aus

8 LoHv1n «K L , Araberstr, 6, 1 Tr.

Kanzowitr. 5. Thorn, Bromvergeistr. ^0.
zur G e ld lo ite r ie  d e s  Z enlral-K otzl 

le e s  d e s  P ren stilch en  L a n d esv erem  
v o m  N o ten  K reu z, Ziehung am ^ 7  
^4.. 2ö. und 26. Februar 1916. 
Geldgewinne im Gesamrbetrage " 
600 009 M aik, -u  3.30 Mark. 

llno zu yaoen bei
t ü n l g t .  L o n e r i e - E l t t n e h l N ^ ^  

Ttzorn. Breite,tr. 2.

mit Zenrralheizung. elektr Licht und s. 
Zu-', zu veunieten. Auf Wunsch geleitt 
nur für die Kriegs zeit. Zu erfragen 

. Melüem-r. 62. 2 Tr., r.E in s gute M ichkrch,
auch hochtragend sucht ,  ^

L .  T lkortt'M scker. Aussicht nach der Weicyset von sofort zu t
L ndeuftr. 40. » verm. Bankstr. 6, 2 Tr., 1. Eing. '

in l-  und 'f^Ztr.-Säcken gibt ab

Schönste Wpr.


